Die Expedition ift Verrenſtrasse Ar. 26. 


Donnerstag den 17. Auguſt 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 2 124. (231 — 234.) Bogen des S. Abon. von 30 Bogen. Berlin Bg. 115. 116. Frankf. Bg. 112. 118. 


Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 

Staats⸗Verfaſſung. 

(Sitzung vom 15. Auguſt.) 

Das Protokoll wird verleſen und der Verſamm⸗ 
lung ein Proteſt gegen das Separatvotum 
der 135 mitgetheilt. Derſelbe iſt unterzeichnet 
von etwa 15 Mitgliedern der Minorität bei dem 
Schulz'ſchen Antrage; ferner geht aus zwei vorgele⸗ 
ſenen Schreiben des Miniſter-Präſidenten 
und des Min. des Innern hervor, daß Hr. Han⸗ 
ſemann Hrn. v. Auerswald und Hr. Gierke 
Hrn. Kühlwetter für die Dauer ihrer Abweſenheit ver 
treten. Die Verſammlung bewilligt Hrn. Val de⸗ 
naire einen Urlaub von 2 Monaten und Hrn. Gra⸗ 
bow einen Atägigen. — Das Trzemeszno'er 
Stadt⸗Gericht will wegen eines ſtattgehab— 
ten Aufruhrs den Abgeordneten Piegſa zur 
Unterſuchung ziehen und bittet dazu um die 
Genehmigung der Verſammlung. Es wird 
das betreffende Schreiben der Petitionskommiſſion 
überwieſen. Die Verſammlung beſtimmt, daß 
von nächſter Woche ab 4 Plenarſitzungen 
(Montag, Dienſtag, Donnerſtag und Freitag) von 
8—1 Uhr ftattfinden ſollen. Der Präſident 
theilt mit, daß Montag eine Neuwahl des Prä— 
fidenten und Vice-Präſidenten nach der Ge 
ſchäfts⸗Ordnung vor ſich gehen werde; er ſchlägt vor, 
daß dieſelbe Nachmittags 5 Uhr ſtattfinde und die 
Vormittags⸗Sitzung ausfalle. Grebel macht darauf 
aufmerkſam, daß in den ſtenographiſchen Berichten bei 
der neulichen Rede des Miniſters Kühlwttter in Be⸗ 
treff der Conſtabler an die Stelle: „ein freier Staat 
erfordere ein großes Polizeiperſonal“, „gutes 
P.“ geſetzt worden ſei; es ſei der Verſammlung, wie 
allen Berichterftattern bekannt, daß der Minifter „gro: 
ßes“ geſagt habe, er trage daher darauf an: daß, ſo⸗ 
bald Miniſter K. zurückgekehrt ſei, jene Berichtigung 
des ſtenograghiſchen Berichtes vorgenommen werde. 
Köhler interpellitt das Miniſterium über das Ver: 
bot des öſterreichiſchen Gouvernements in 
Betreff der Geldausfuhr. Der Min. Milde 
erwiedert: daß ſich das Gouvernement mehrfach mit 
dieſer Frage, ebenſo wie die National-⸗Verſammlung 
in Frankfurt beſchäftigt habe und daß man von den 
geſunden nationalökonomiſchen Anſichten der öſterrei⸗ 
chiſchen Reichsſtände, denen Seitens des jetzigen Fi⸗ 
nanz⸗Miniſters Kraus die Frage zur Entſcheidung über⸗ 
laſſen ſei, die Aufhebung des Verbotes erwarten dürfe. 
Köhler bemerkt, daß Seitens des ſächſiſchen Gouver— 
nements für Sachſen theilweiſe Aufhebung des Ver⸗ 
bots erlangt ſei, es liegen für ein Görlitzer 
Handelshaus 60,000 Fl. für nach dem Orient ge⸗ 
ſandte Tuche als Tranſitogut in Wien, welche das be— 
treffende Handelshaus nicht erlangen kann. Auf die 
Erklärung des Handelsminiſters, daß er nicht glaube, 
daß Oeſterreich auch bei Tranſitogütern ein ſolches 
Verfahren beobachte, und daß man in dieſem Falle 
durch den preußiſchen Geſandten ſich dieſer Sache an⸗ 
nehmen werde, entgegnet Köhler, daß dem Magi⸗ 
ſtrate von Görlitz, der ſich in dieſer Angelegenheit an 
das Miniſterium gewandt habe, zwei Beſcheide des 
Miniſteriums für Handel und Gewerbe vorlägen, von 
denen der zweite mittheile, daß dem preußiſchen Ge⸗ 
ſandten die Regulirung dieſer Angelegenheit nicht ge⸗ 
lungen ſei. (Gelächter auf der Linken). Milde 
bemerkt: daß der Geſandte jedenfalls zur Erreichung 

ſeines Zwecks Alles aufgeboten habe. 
Als der Präſident hierauf zu der O ſtbahn-An⸗ 
gelegenheit übergehen will, beſteigt Waldeck die 
Tribüne, um für die Habeas⸗corpus⸗Acte we⸗ 
wigſtens für eine der nächſten Sitzungen nach dem 


Beſchluß der Verſammlung die Priorität zu verlangen. 
Nachdem auch Baumſtark darüber geſprochen und 
gebeten hat, noch einige Tage zu warten, beſchließt die 
Verſammlung. Dienſtag über 8 Tage die Debatte über 
dieſen Gegenſtand aufzunehmen. Pokrzywnicki bit⸗ 
tet um Vertagung der Debatte über die Oſtbahn auf 
3 Tage. Miniſter Milde iſt für ſofortige Erledi⸗ 
gung, für welche ſich auch die Verſammlung ent⸗ 
ſcheidet. v. Unruh erſtattet im Auftrage der Kom⸗ 
miſſion Bericht: Es haben ſich von 7 Mitgliedern 
der Kommiſſion 6 für die Richtung von dem Kreuz⸗ 
punkte bei Drieſen über Schneidemühl, Nakel und 
Bromberg nach Dirſchau erklärt. Hieraus folgt un⸗ 
mittelbar die Verneinung der Frage, ob die begonne⸗ 
nen Arbeiten an der Oſtbahn wegen einer anderen 
Richtung derſelben auszuſetzen ſein würden? Bis jetzt 
iſt überdem nur an der Strecke zwiſchen Drieſen und 
Schneidemühl gearbeitet worden, welche der Richtung 
über Landeck und Konitz und der über Bromberg ge— 
meinſchaftlich iſt. Der Handelsminiſter theilte aber 
mit, daß 1500 Arbeiter haben abgewieſen werden müſ⸗ 
ſen, weil man außerhalb jener gemeinſchaftlichen Streke 
nicht bauen wollte, bevor die Richtung definitiv feſt⸗ 
ſtand. Das Vorſchreiten der Arbeit mache die Ent 
ſcheidung hierüber ſehr dringend, wenn nicht auch die 
bis jetzt beſchäftigten Arbeiter theilweiſe entlaſſen wer⸗ 
den ſollten. Die Koſten ſind bis jetzt aus einem ſchon 
ſeit längerer Zeit zu öffentlichen Arbeiten beſtimmten 
Fond beſtritten worden. — In Betreff der Verbin⸗ 
dung zwiſchen Berlin und dem Kreuzpunkt war die 
Kommiſſion einſtimmig der Meinung, daß die Bahn 
unmittelbar von Berlin ausgehen und Küſtrin, ſo wie 
Landsberg a. d. W. berühren ſolle und daß es zweck⸗ 
mäßig ſein würde, dieſe Strecke mit in den Bauplan 
aufzunehmen und gleichzeitig mit den andern Strecken 
auszuführen. — Heyne ſpricht für den Kommiſſions⸗ 
bericht. Hartmann begründet ſein Amendement, das 
er in den Abtheilungen berathen wünſcht: Die hohe 
Verſammlung wolle beſchließen, daß die Staats⸗Regie⸗ 
rung die Arbeiten an der öſtlichen Eiſenbahn für jetzt 
nur mit den ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln und nur 
auf der Strecke zwiſchen Drieſen und Schneidemühl, 
nicht aber über letztern Ort hinaus, fortſetzen dürfe. 
Der den anweſenden Miniſter Milde vertretende Re- 
gierungs⸗Kommiſſar Mellin widerſpricht dem Amende⸗ 
mentſteller, weil 3000 Arbeiter auf Arbeit und Brod war⸗ 
ten. Reder erklärt ſich in längerer Rede gegen den Kom⸗ 
miſſionsantrag und für Vertagung des Baues bis auf beſ⸗ 
ſere Finanzzeit. Der Ref. (v. Unruh) macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Kommiſſion, da es ſich nur um die 
Beantwortung der Fragen des Abg. v. Pokrzywnicki 
gehandelt habe, gar keinen Antrag ſtelle. Nur indi⸗ 
rekt habe ſich dieſelbe für die Bromberger Richtung 
ausgeſprochen. — Kn aut ſpricht im Intereſſe der Provinz 
Preußen, indem er die betrübende Lage derſelben ſchil— 
dert. „Einem Lächeln, einem blinkenden Sternlein 
aus der Hand des Czaren wurde die Wohlfahrt des 
Landes geopfert. Man wolle nicht mit trauriger Kon⸗ 
ſequenz das alte Syſtem in der neuen Zeit feſthalten 
und dadurch die beiſpielloſe Geduld der treuen Wäch⸗ 
ter der öſtlichen Marken ermüden.“ — Bauer (Kro⸗ 
toſchin) gegen die ſtrategiſche Wichtigkeit von Thorn. 
Dieſe Feſtung habe nur eine offenſive Wichtigkeit, 
welche durch die Kleinheit des Waffenplatzes überdies 
noch ſehr beſchränkt werde. Nicht an der Weich⸗ 
ſel, ſondern in Schleſien werden wir Ruß⸗ 
land zu bekämpfen haben. Breslau iſt Ruß⸗ 
lands Operationspunkt. — Groddeck ſpricht 
gegen die vom vorigen Redner vorgetragenen Argu⸗ 
mente. — Ein Redner (von der Linken), deſſen Name 
in Folge eines zufälligen Geräuſches nicht verſtanden 
werden kann, erklärt ſich zur Erheiterung der Verſamm⸗ 


— 


lung gegen den Bau der Eiſenbahn überhaupt und 
will zuvor die Vermehrung der Chauſſéeen. — Min. 
Milde bemerkt hiergegen: es ſei in dieſem Jahre un⸗ 
gefähr der zehnte Theil der geſam mten Staatseinnah⸗ 
men zum Beſten der Communikation ausgegeben wor⸗ 
den, und zwar nicht für Eiſenbahnen, ſondern für 
Chauſſéen, Waſſerkommunikationen und Hafenbauten. 
Wo iſt ein anderes Land, das ſich dergleichen rühmen 
kann? Später werde das Gouvernement hierüber ge⸗ 
nauere Nachweiſe geben. Was die vorliegende Sache 
ſelbſt betreffe, äußert ſich der Miniſter, das Gouverne⸗ 
ment habe bei der Lage, in der es die Angelegenheit 
beim Eintritt in die Verwaltung, vorgefunden habe, 
ſich zur Fortſetzung der Arbeiten hauptſächlich durch 
den Andrang der in Folge der Zeitverhältniſſe brodlos 
gewordenen Arbeiter veranlaßt geſehen. Die politiſche 
Wichtigkeit und Dringlichkeit einer Verbindung der 
Oſtprovinzen mit den übrigen Landestheilen leuchte ein. 
Es komme jetzt darauf an, daß die Verſammlung ſich 
für eine der verſchiedenen Bahnlinien entſcheide, da es 
über die Verantwortlichkeit des Miniſteriums hinaus⸗ 
gehe, ohne einen ſolchen Beſchluß der Verſammlung 
in der Sache weiter zu handeln. Der Miniſter er⸗ 
läutert die Wichtigkeit einer Verbindung der Ober⸗ 
weichſel mit Danzig und Stettin aus Grün⸗ 
den der Staatswirthſchaft. — Moritz unterſtützt dieſe 
Argumentation durch Gründe der Pietät, die man der 
Provinz Preußen ſchulde, deren Vertreter auf dem er⸗ 
ſten vereinigten Landtage in gewiſſenhaftem Feſthalten 
an politiſchen Ueberzeugungen die Wohlthaten einer 
Regierung zurückgewieſen haben, mit der ſie politiſch 
Hand in Hand zu gehen nicht vermocht hätten. — 
Ein anderer Redner bemerkt noch, man möge be⸗ 
denken, daß es ſich darum handle, 7 Mill. für die 
Provinz Poſen zu verwenden, von der es doch zwei⸗ 
felhaft ſei, wie lange ſie noch zu Preußen gehören 
werde. (Murren). — Oberſtlieut. v. Brandt 
(als Vertreter des Kriegsminiſters) erläutert „ die 
ſtrategiſchen Geſichtspunkte, denen die Regierung fol⸗ 
gen zu müſſen glaubt. — Siebert beantragt: in Er⸗ 
wägung, daß eine Beſchlußfaſſung über den Kommiſ⸗ 
fionsantrag eine Bewilligung von 35 Millionen zur 
Folge haben würde, die Erörterung bis zur Vorlegung 
des Finanzdetails zu vertagen. — Miniſter Hanſe⸗ 
mann bemerkt hiergegen: Er würde nichts dagegen 
einzuwenden haben, allein es handle ſich nicht um 35 
Millionen, ſondern lediglich um die Koſten zur ſtück⸗ 
weiſen Verlängerung der Bahn. Die Frage, ob die 
Mittel bewilligt werden ſollen, um über Bromberg 
weiter hinaus zu bauen, werde bei Vorlegung der Fi⸗ 
nanzgeſetze zu ventiliren ſein. Er wünſcht, daß alle 
Amendements verworfen werden, und die Verſammlung 
ſich pure den Kommiſſionsanträgen anſchließe. — Die 
Verſammlung entſcheidet ſich für den Schluß der De⸗ 
batte. Der Antragſteller v. Pokrzywnicki erhält 
nochmals das Wort: Er bedauert, daß ſein Antrag 
gar nicht zur Debatte gekommen ſei. Es handle ſich 
nur um Ausſetzung der begonnenen Arbeiten, weil die 
Bahnlinie erheblichen Zweifeln unterliege. Solle er 
ſich für eine beſtimmte Richtung ausſprechen, ſo ſei es 
die von Stargardt. Gegen Fortſetzung der Arbeiten 
bis Schneidemühl habe er nichts einzuwenden, dagegen 
müſſe er gegen den Weiterbau von Schneidemühl bis 
Bromberg proteſtiten. Uebrigens ſei die Verſammlung 
noch gar nicht im Stande, ſich über eine Richtung 
auszuſprechen, und daran ſei lediglich das Miniſterium 
Schuld, welches die erforderlichen Vorlagen nicht ge 
zeitig gemacht habe. — Der Berichterſtatter der Kom: 
miſſion, v. Unruh, nimmt den Kommiſſionsantrag 
nochmals gegen die dagegen erhobenen Einreden in 
Schutz. Man ſchreitet zur Abſtimmung. Es werden 
der Reihe nach verworfen die Amendements von Gott⸗ 


lieb („den Bau vorläufig ganz zu unterlaffen, oder 
aber die Richtung von Stargardt ab vor allen ande⸗ 
ren zu wählen“), von Rähnſch, Hartmann, 
Bauer, Schröder, Maaß und Knauth, dagegen 
die Kommiſſionsanträge (den Kreuzpunkt bei 
Drieſen beizubehalten, und die Bahn in der Rich⸗ 
tung von dem Kreuzpunkt über Schneidemühl, Nakel, 
von Bromberg nach Dirſchau weiter zu führen) mit 
großer Majorität angenommen. Auch erklärt 
ſich die Verſammlung mit dem Kommiſſionsbe⸗ 
richt darin einverſtanden, daß die Richtung der 
Bahn von Berlin über Küſtrin nach Lands: 
berg bis Drieſen als maaßgebend anzuſehen. 
(Schluß 3% Uhr.) c 


Berlin, 15. Auguſt. Amtl.] Der Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius von Francois zu Hoyerswerda iſt zum 
Notarius im Departement des Ober-Landesgerichts zu 
Frankfurt a. O. ernannt worden. — 

Angekommen: Ihre Durchl. die Herzogin von 
Sagan, von Teplitz. — Der Präſident des gehei— 
men Ober⸗Tribunals, Dr. Bornemann, von Ilſen⸗ 
burg. — Der königlich großbrittaniſche außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen 
Hofe, Graf von Weftmorland; und der Föniglich- 
hannoverſche außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von Inn und 
Knyphauſen, von Neu⸗Strelitz. Abgereiſt: 
Se. Excellenz der wirkliche geheime Rath, außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am könig⸗ 
lich großbritaniſchen Hofe, Dr. Bunſen, nach Köln. 
— Sr. Excellenz der wirkliche geheime Rath Graf 
von Renard, nach Breslau. 

Verlin, 15. Auguſt. (Tagesbericht des 
Korreſpondenz-Bureau's.] Der Kommandeur 
der Bürgerwehr, Herr Rimpler, ſoll dem Komman⸗ 
danten von Berlin, Hrn. General-Major v. Thü⸗ 

men, welcher die Uebergabe der Hauptwache an die 
Garniſon verlangt, dieſes Recht nicht einräumen wol⸗ 
len und ſo ein ziemlich ernſthafter Zwiſt zwiſchen dem 
‚Militär: und dem Bürgerwehr⸗Kommando unſerer 
Stadt beſtehen. — Von 54 Mitgliedern der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung iſt dieſer, nachdem ihr heut 
von dem Miniſier des Innern der Entwurf ei⸗ 
ner Gemeinde⸗Ordnung zugegangen, gleichfalls 
ein Gemeinde⸗Verfaſſungs⸗Eutwurf eingereicht 
worden. Unter dieſen 54 Mitgliedern befinden ſich 
die Abgeordneten Berends, Brill, d'Eſter, Els⸗ 
ner, Jacoby, Jung, Reichenbach, Krauſe für 
Sagan), Stein, Valdenaire und Waldeck. Wir 
theilen aus den Motiven zu dem letzteren Geſetzes⸗ 
Entwurf über die Verfaſſung der Gemeinden, Kreiſe 
und Bezirke des preußiſchen Staates mit: „Die 
Hauptaufgabe eines Geſetzes, welches die Verfaſſung 
der Gemeinde zum Gegenſtande hat, iſt die Selbſt⸗ 
verwaltung in eigenen Angelegenheiten mög⸗ 
lichſt zur Geltung zu bringen. Es muß daher nicht 
allein das Recht enthalten, daß die Gemeindebürger 
alle diejenigen Behörden, welche zur Berathung und 
Ausführung ihrer Angelegenheiten berufen find, felbft: 
ftändig wählen, ſondern fie muß auch die Be⸗ 
ſchlüſſe ſolcher Behörden von dem läſtigen Drucke der 
Bevormundung durch ſ. g. höhere Behörden, welche 
kein Ausfluß der Machtvollkommenheit der Gemeinde⸗ 
bürger ſind, befreien. Der erſte Punkt iſt dadurch 
erreicht, daß in den Geſetzen die ſelbſtſtändige Wahl 
der Behörden überall feſtgehalten worden iſt, der zweite 
Gegenſtand dadurch vermieden, daß jene Vormund⸗ 
ſchaft umgekehrt von der bisherigen in den meiſten 
Staaten üblicher Weiſe nach unten gelegt worden iſt, 
indem über gewiſſe wichtige Angelegenheiten, nament— 
lich ſolche, welche das Vermögen betreffen, in der Ge: 
meinde die Gemeinde-Verſammlung, in dem Kreife 
die Kreis⸗Verſammlung entſcheidet und in dem Ber 
zirk auf den Antrag eines Theiles der Kreisräthe die 
Entſcheidung ſämmtlicher Kreisräthe eingeholt werden 
muß. Für die Berathung und Beſchlußnahme über 
die Verwaltungsgegenſtände ſetzt das Geſetz einen ges 
wählten Rath feſt, der ſich jedesmal verſammelt, wenn 
irgend ein Gegenſtand vorliegt und an deſſen Beſchlüſſe 
die usführenden Behörden vollſtändig gebunden ſind. 
— Bei der vollſtändigen Durchführung des Grund⸗ 
ſatzes der Selbſtverwaltung iſt es aber auf der andern 
Seite nöthig, daß, um nicht den Staat gänzlich in 
eine Föderation einzelner Gemeinden zerfallen zu laſ⸗ 
ſen, auch den Intereſſen der Allgemeinheit des Staa⸗ 
tes irgend eine Gelegenheit gegeben iſt, ſich geltend zu 
machen. Der Staatsbehörde ſoll nun das Recht zu⸗ 
ſtehen, ſich durch einen Staatsanwalt bei den Ver⸗ 
waltungsbehörden der Gemeinden, Kreiſe und Bezirke 
vertreten zu laſſen. Dieſer Staatsanwalt hat das 
Intereſſe des Staats, der Allgemeinheit, wahrzuneh⸗ 
men und die Befugniß, von allen Beſchlüſſen und Maß⸗ 
regeln ſich in Kenntniß zu ſetzen und die Akten einzu⸗ 
ſehen. — Heute ſind die Commiſſarien der 
Nationalverſammlung in der Schweidnitzer 
Angelegenheit, die Herren Oberlandesger. 
Rath Peters, Staatsprokurator Schorn- 
baum und Oberlandesger.⸗Aſſeſſor Schulz 


( Delitzſch) nach Schweidnitz abgereiſt. — Von 
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den katholiſchen Einwohnern des Landes gehen 
der Nationalverſammlung vielfach Petitionen zu, in 
welchen man ſich gegen die Trennung der Schule 
von der Kirche ausſpricht. — Die Commiſſion in 
der Poſenſchen Sache, welcher Seitens der übri⸗ 
gen Miniſter mit großer Bereitwilligkeit Akten u. dgl. 
zur Dispoſition geſtellt worden find, fol bei dem Kriegs⸗ 
miniſter Frhrn. v. Schreckenſtein in dieſer Hinficht 
auf vielerlei Schwierigkeiten ftoßen. — Die „Neue 
preuß. Zeitung,“ welche im Sinne des ſpezifiſchen 
Preußenthums und für die Intereſſen der großen Grund⸗ 
beſitzer fortwährend Oppoſition gegen unſer Miniſte⸗ 
rium, insbeſondere gegen die Finanzmaßregeln des Hrn. 
Hanſemann macht, ſoll auch den Oberſtlieutenant von 
Griesheim zu ihrem Mitarbeiter haben. — Man 
hört vielfach Klagen darüber laut werden, daß Maßre⸗ 
geln, welche die frühere Regierung im Widerſpruch mit 
dem Geiſte und den Beſtrebungen der Gegenwart ein: 
geleitet hat, von den durch den Umſchwung der Dinge 
in den Beſitz der Macht gelangten Staatsmännern 
nicht ſchleunigſt ſiſtirt worden ſind. Dahin gehören 
namentlich auch die Klagen über Anordnungen des 
Eichhornſchen Miniſteriums in Schulangelegenheiten. 
Eine Lieblingsidee der beſeitigten Eichhornſchen Verwal⸗ 


— — 
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tung des Unterrichtsweſens war die Verlegung der. 


Schullehrer-Seminarien aus den größeren 
Städten in kleinere Ortſchaften oder auf das 
platte Land. Noch jetzt ſchreiten die Unterbehörden 
zur Ausführung jener Anordnung und es ſtehen in die⸗ 
ſer Angelegenheit vielfache Interpellationen an die Mi⸗ 
niſter zu erwarten. Unter andern befindet ſich auch 
vom Abgeordneten Zachariä eine „ſchleunige Anfrage 
mit dem Vorzug vor der Tages-Ordnung“ unter den 
eingegangenen Anfragen, welche die Verlegung des Se: 
minars zu Greifswald nach dem Dorfe Stein⸗ 
hagen und die Unterordnung deſſelben unter die Lei⸗ 
tung eines Predigers betrifft. — Eine intereſ⸗ 
ſante Druckſchrift iſt auf Veranlaſſung des 
Staatsminiſteriums in die Oeffentlichkeit gelangt: 
eine vergleichende Zuſammenſtellung des von der Ne: 
gierung vorgelegten Verfaſſungsentwurfs und des von 
der Commiſſion entworfenen Geſetzes. Die gänzlich 
beſeitigten Beſtimmungen des erſteren, ferner die durch 
die Commiſſion vorgenommenen Aenderungen, und end⸗ 
lich die von der letzteren neu hinzugebrachten Beſtim⸗ 
mungen ſind typographiſch auch äußerlich erkennbar 
gemacht, ſo daß eine Vergleichung beider Entwürfe 
durch die überſichtliche Zuſammenſtellung außerordent⸗ 
lich erleichtert wird. — Die mannigfachen Uebelſtände, 
welche die landrechtliche Geſetzgebung in Be: 
treff der Verfolgung der unehelichen Vater⸗ 
ſchaft mit ſich führt, haben den Abgeordneten Teich⸗ 
mann zu dem Antrage auf Unterſagung jener Verfol⸗ 
gung beſtimmt. Bekanntlich iſt dies Verbot am Rhein 
durch die Beſtimmung des code civil: la recherche 
de la paternité est iuterdite feit der Einführung 
der Napoleoniſchen Geſetzgebung bereits heimiſch. Die 
Central⸗Abtheilung der Nationalverſammlung hat in: 
deß beantragt: den Vorſchlag für jetzt zu verwerfen 
und ihn nur der Staatsregierung zur Berückſichtigung 
bei der künftigen Reviſion des Civilrechts anzuem⸗ 
pfehlen. 

[(Magdeburg- Wittenberger und Kaſſel⸗ 
Lippſtädter Eiſenbahn.] Unſere Börſe hat am 
13ten eine große Expedition nach Magdeburg unter⸗ 
nommen. Es handelt ſich um die vielbeſtrittene und 
oft beſprochene Magdeburg-Wittenberget Eiſenbahn. 
Der Staat ſoll ſich geneigt gezeigt haben, wenn die 
Aktionäre unter ſich einig ſeien, die Bahn, deren Ak⸗ 
tien in neuerer Zeit faſt ſchon auf Nichts reducirt 
waren, zu übernehmen. In Magdeburg ſcheint man 
hiermit nicht durchweg einverſtanden zu ſein und gleich⸗ 
zeitig hat die Direktion eine neue Einzahlung ausge⸗ 
ſchrieben. Auf geſtern war eine Generalverſammlung 


angeſetzt, in der man dieſe Fragen zum Austrag brin⸗ 


gen wollte. Die Berliner ſind in großer Kopfzahl 
mit einem Aktienkapital von über anderthalb Millio⸗ 
nen hinübergezogen. Sie beabſichtigen die Einzahlung 
zu verwerfen und zugleich die Uebergabe der Bahn an 
den Staat zu vermitteln. Es ſcheint dies nach den 


langen vorausgegangenen Kämpfen ein ähnlicher Aus⸗ 


zug zu ſein, wie der, welcher vor einigen Jahren nach 
Paderborn gegen die Kaſſel-Lippſtädter Bahn unter 
nommen wurde, welche Letztere bekanntlich von Anfang 
an mit der Poſen⸗Stargarder eine Leidensſchweſter der 
Magdeburg⸗Wittenberger war. Nur der Poſen⸗Star⸗ 
garder iſt es gelungen, ſich aus der Affaire zu ziehen. 
Was die Kaſſel⸗Lippſtädter angeht, fo ſteht es im Au⸗ 
genblicke mit ihr ähnlich wie mit der Magdeburg⸗Wit⸗ 
tenberger. Der Staat iſt geneigt auch auf ihre Acqui⸗ 
ſition einzugehen, ſofern demnächſt eine der Sachlage 
angemeſſene und den Staat gegen etwaige ſpätere An⸗ 
ſprüche ſicher ſtellende Vereinbarung zu Stande zu brin⸗ 
gen iſt. Es wird daher auch über dieſe Bahn binnen 
Kurzem eine Generalverſammlung nach Paderborn be— 
rufen werden, um über die Auflöſung der Geſellſchaft 
und weitere Abtretung der Bahn an den Staat gegen 
angemeſſene Entſchädigungen zu unterhandeln. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird man hier einiger ſein, als in Magde⸗ 
burg, da bei der weit geringer geleiſteten Einzahlung 


auch das Intereſſe 
und alle Welt froh 
zu ſein. \ j 

[Nat.⸗3.] In Beziehung auf eine (aus der 
Bresl. Ztg. entlehnte) Notiz in Nr. 129 der Natio⸗ 
nal⸗Zeitung, betreffend eine Empfehlung der „Neuen 
Berliner Zeitung“ durch die Poſtbeamten, iſt uns nach⸗ 
ſtehende amtliche Mittheilung zugekommen: Die an 
die Herren Poſtbeamten Seitens des Zeitungs⸗Comp⸗ 
toirs erlaſſene Mittheilung vom Aten d. M., nach 
welcher die Neue Berliner Zeitung zweimal täglich, des 
Morgens und des Abends, erſcheinen wird, hat den 
Zuſatz erhalten: „daß das hohe General-Poſt-Amt 
dieſes Unternehmen von den Herren Poſtbeamten auf 
das Nachdrücklichſte unterſtützt zu ſehen wünſche, und 
daß ſolche Vorkehrungen getroffen werden möchten, 
damit die betreffenden Intereſſenten in derſelben Stunde 
das Abendblatt zugeftellt erhielten, in welcher daſſelbe 
eingetroffen ſei.“ — Dieſer Zuſatz iſt vom Verfaſſer 
gedachter Mittheilung aus Mißverſtändniß und unbe⸗ 
fugt gemacht worden, da dem unterzeichneten Zeitungs⸗ 
Comptoir weder ſchriftlich noch mündlich von dem ho⸗ 
hen General-Poſt⸗Amte, oder von einem der Vorgeſetz⸗ 
ten des Zeitungs⸗Comptoirs dazu Anlaß gegeben war. 
Berlin, 12. Auguſt 1848. Königl. Zeitungs⸗Comp⸗ 
toir. Scheffler, als Vorſteher. 

Aus dem Kreiſe Wanzleben, 13, Aug. [Reife 
des Königs.] Se. Majeſtät, unſer allgeliebter Kö⸗ 
nig, paſſirten heute auf Allerhöchſtihrer Reife nach Köln 
den hieſigen Kreis und wurden auf den feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Anhaltepunkten an der Eiſenbahn zu Lan⸗ 
genweddingen und Hadmersleben von Ihren getreuen 
Unterthanen und namentlich von den Bürgerwehren 
der Umgegend, welche Sr. Majeſtät ihre Ehrfurcht 
und treue Anhänglichkeit bezeigen wollten und ſich in 
großer Zahl eingefunden hatten, empfangen. Se. Ma⸗ 
jeſtät geruhten, auf beiden Punkten anzuhalten und 
die Geſinnungen alter deutſcher Treue von ſeinen Preu⸗ 
ßen huldvoll entgegen zu nehmen. Die innigſten Glück⸗ 
und Segenswünſche und allgemeiner Jubel begleiteten 
Se. Majeſtät bei Allerhöchſtihrer Weiterreiſe. 

(St.⸗Anz.) 

Magdeburg, 15. Aug. [Eine Rede, die nicht 
gehalten worden iſt.] Der konſtitutionelle Klubb, 
die Volksverſammlung, die Bürgerverſammlung, der 
Verein der jungen Kaufleute, der Handwerkerverein, 
der Geſellenverein, die Maſchinenfabrikarbeiter und die 
Geſangvereine hatten ſich vereinigt, an der Spitze eines 
Fackelzuges eine Deputation an Se. Majeſtät den Kö⸗ 
nig zu ſenden, um demſelben in einer Anſprache ihre 
Huldigung darzubringen und ihre Geſinnung auszu⸗ 
ſprechen. Der von dieſen Vereinen erwählten Deputa⸗ 
tion wurde nach Vorlage der Anrede wegen einiger 
Stellen derſelben vom Miniſterpräſidenten v. Auerswald 
und dem Oberpräſidenten v. Bonin der Zutritt zu 
Sr. Majeftät verſagt. Indem wir uns noch einen 
genauern Bericht zur Widerlegung unſinnigſter Ge⸗ 
rüchte vorbehalten, veröffentlichen wir hiermit zunächſt 
die Rede ſelbſt, und deuten die vom Miniſterpräſiden⸗ 
ten geſtrichenen Stellen durch fetten Druck an. 

Königliche Majeſtät! 

Wir ſind Vertreter der Vereine, welche den größten 
Theil der Einwohner Ihrer treuen Stadt Magdeburg ums 

en Gefühle, 


zur Sache ein weit geringeres iſt 
ſein wird, der Sache enthoben 


eren 
ah ehen, (ſtatt dieſes 


Satzes ſollte en Schrittes) fortführen 


auf der Bahn 
Schranken wieder ſich erheben, 


„ Majeſtat 

Wort wird ſicher dahin wirken, Der der Ge 

ſatz zwiſchen Volk und Heer völlig beſeitigt 
werde:; Preußen wird ſich das volle Vertrauen aller deut: 

ſchen Stämme erwerben, wird, Gott möge es geben, 
Allen voranleuchten auf der Bahn der freien Entwickelung, 
wird den Beweis führen, daß Preußen das feſte Bollwerk 
deutſcher Freiheit, der unerſchütterliche Stützpunkt deut⸗ 
ſcher Einheit iſt; Preußen wird, ſeines Königs Großherzig⸗ 
keit bürgt dafür, ſich ſtark und groß zu augenblicklicher Un: 


en⸗ 


A nn 
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Mordanfall.] Endlich hat nun auch Königsberg 


und Hauptmann Jany, Commerzienrath Härſch⸗ 


u Marine geſteut werden ſollte. Er hat nämlich einen 


3 
— A. 


und Ew. Majeſtät werden der Stolz nicht blos Preußens, wehr, der Polizei oder des Militärs bei dem entſetzli⸗ 


ſondern des deutſchen Vaterlandes fein, Ew. Majeftät wer: är REN er 
den durch Vertrauen gerufen an Deutſchlands Spitze treten, chen Lärmen und St en wahrgenommen, f 


i iner großen Zu; dern man ließ es völlig ungeſtört geſchehen. Von ein 
A des Sete ende degli 830 ff ar zelnen Polizeibeamten ſind aber doch mehrere Perſo⸗ 
ſere freudige Zuverſicht. In dieſer Zuverſicht rufen wir nen, namentlich die Hauptanführer und Anſtifter arre⸗ 
aus eee e en Wah Eee be Bar tirt und hat man dieſelben heute bereits aufs Polizei⸗ 
alte . iR. „deſſen Mach (Magd. 3.) Bureau citirt. Die Leute, die die Exceſſe verübten, 
Neuſtadt⸗Eberswalde, 14. Auguſt. Zu dem gehörten ſämmtlich den gebildeten Klaſſen an, und 
geſtern hier in dem Zainhammer, welcher von hohen, zwar beſonders Commis, Literaten, Bürger, von wel⸗ 
mit herrlichen Buchen bewachſenen Bergen umgeben chen mehrere dem demokratiſchen und dem Volks wehr⸗ 
iſt, gehaltenen Volksgeſangsfeſte waren allein klubb angehören; man will auch nicht eine einzige Per⸗ 
aus Berlin in vier Extrazügen mehr als 5000 Per- | fon aus den niedern Ständen namentlich der arbeiten 
ſonen herübergekommen. Aus anderen Gegenden moch- den Klaſſen geſehen haben. Man befürchtet für die 
ten ſich wohl noch einmal fo viel eingefunden haben, nächſten Nächte Unruhen. — Vorgeſtern fiel ein 16⸗ 
ſo daß man die Zahl der Gäſte, welche geſtern hier jähriger Junge zwei Soldaten auf der Straße an, 
anweſend waren, wohl auf 15,000 anſchlagen kann. brachte dem einen eine lebensgefährliche und dem an⸗ 
Bei der geſtern Morgen, um 6%, Uhr, am Eiſen⸗ dern eine leichte Wunde mit einem Taſchenmeſſer bei. 
bahnhof in Neuſtadt- Eberswalde erfolgten Ankunft Wie man hört iſt ein im Preußenverein zwiſchen dies 
des zweiten Berliner Eiſenbahnzuges, wobei fich der ſen Soldaten und dem Jungen vorgefallener Streit 
Muſiklehrer Franz Mücke, von dem dieſes Volksfeſt die Urſache zu der Verübung des Mordanfalles gewe⸗ 
ausgiug, als Feſtordner mit einem großen Theil der ſen. Er ſoll als er mit dem Meſſer nach jenen Leu⸗ 
Berliner Chöre befand, wurde derſelbe von dem Neu- ten ſtach, die Worte ausgeſtoßen haben: „ich werde 
ſtädter Handwerker⸗Verein, dem ſich die übrigen ſchon Euch lehren deutſch und nicht preußiſch geſinnt zu 
angekommenen Chöre und Gäſte anſchloſſen, mit Mus | Tin.“ } (Voß. 3.) 
ſik und Fahnenſchwenken herzlich begrüßt, und darauf Düſſeldorf, 13. Aug. [Empfang bee Prin⸗ 
nach dem Waſſerfall geführt, wo von den Neuſtäd- | den Friedrich.) Geſtern Abend kehrte Se. königl. 
tern Alles zur größten Ueberraſchung feſtlich geſchmückt Hoheit Prinz Friedrich von Preußen von Berlin 
war. Einen impoſanten Anblick gewährte der unter in unſere Mitte zurück. ; Alsbald ſammelte ſich das 
freiem Himmel aus Blumenkränzen und Laubgewinden geſammte Bütgertehroffigiercorpe, um den „erſten Bur⸗ 
dazu geſchaffene Feſt-Tempel, an deſſen Spitze die ger des Rheinlandes mit Muſik und Geſang 0 be⸗ 
deutſche und preußiſche Fahne prangten, unter welchem willkommnen. Der Regierungspräſident und die Stadt⸗ 
die Chöre mit ihren Fahnen aufgeſtellt ſtanden. Auf verordneten waren ebenfalls gegenwärtig. Dem Zuge 
den Bergen umher ſaßen und ſtanden die dichtgedräng⸗ geſellten ſich tauſende von Menſchen zu. Se. königl. 
ten Zuhörer, lauſchend auf Alles, was vorging, und Hoheit ſtand bei Ankunft deſſelben auf dem Balkon 
mit Freudenſchüſſen Beifall ſpendend Allem, was von des Schloſſes, doch eilte der verehrte Mann ſogleich 
den Chören vorgetragen wurde. Kein Unfall ſtörte in die Mitte feiner „Mitbürger“, welche ihm ein don⸗ 
dieſes Feſt. f (Sp. 3. nerndes Hoch zuriefen. Der erſte Beigeordnete Hr. 
Stettin, 12. Auguft. Steh⸗Klubbs. Cho⸗ Dietze begrüßte den Prinzen zuerſt, ſodann der Chef 
lera.] Von Südweſt und Nordoſt ift unſere Stadt der Bürgerwehr, Hr. L. Cantador, welcher in kurzen 
faſt zugleich von dem „ſouverainen Linden⸗Klubb“ in ſchönen Worten die Gefühle Düſſeldorfs ausſprach, 
Berlin und von der Cholera influirt worden. Denn „daß, wie auch immer die Zeiten ſich geändert haben 
wenn dieſer Tage mehrere Todesfälle unter den un; | mögen, und was uns auch die Zukunft noch bergen 
zweideutigſten Cholera-Symptomen jener vorgekommen mag, die Hochachtung, die Liebe zu dem verehrten Pin- 
find, fo zeigen ſich auch ſeit Kurzem bei uns die An- zen dieſelbe bleibe. Se. königl. Hoheit dankte fig: 
fänge jener abendlichen Straßen⸗Verſammlungen, die bar erfreut und gerührt mit den Worten, 8 da⸗ 
nach ihren Appellplätzen, dem Kohl- und Krautmarkt, von überzeugt ſei unter allen 3 Sodann 
hier den Namen Kohl⸗ und Krautklubbs führen. Ihre unterhielt ſich der Prinz mit den mehrſten rn 
Stehungen werden gewöhnlich um 9 Uhr eröffnet und zieren aufs Freundlichſte, während pt — 4 
nach 10 Uhr vernachtet. Vorgeſtern haben fie „das ſangverein herrliche Lieder ſang und die Muſik abwech⸗ 
deutſche Lied“ dadurch entwürdigt, daß fie an daſſelbe ſelnd ſpielte. Unter 1 oft wiederholtem Hoch 
eine Katzenmuſik anſchloſſen; geſtern ſind ſie deshalb ging Prinz ane 2 — e und a Zug 
von der Bürgerwehr aufgelöſt worden. Ob Cholera 1 ie Stadt. (Düſſeld. 3.) 
— oder nicht, das konnte geſtern noch die Frage ſein; Köln, 13. Auguſt. (Ankunft des Reichs⸗ 
heute iſt dieſelbe leider mit ja entſchieden. 5 Chole⸗[verweſers.] So eben trifft Se. kaiſerl. Hoheit Re 
rafälle find bereits conſtatirt; 1 Erktankter befindet Reichsverweſer unter feierlichem eee * 
ſich noch in der Behandlung. Uebrigens iſt die Sa- Geſchützesdonner hier e en 
nitäts⸗Commiſſion unter dem Vorſitz des Hrn. Ober: Nachmittags an den Mhei i 


Bu i gens. Das Dampfſchiff „Schiller,“ welches die Köl⸗ 
ürgermeiſters Wartenberg ſchon zuſammengetreten, ene 2 . 1 
e Chöterayimiie: des | find eingerich⸗ niſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft dem hohen Herrn 


tet. An uns aber iſt es dieſem ungebetenen Gaſt err Verfügung Aehelerbaten war mit Krünzen und Flag⸗ 
mit ruhiger Beſonnenheit entgegenzutreten.*) (St. Bl.) ni ee 8 
Königsberg, 12. Auguſt.] Katzenmuſiken. — en P 1 2 25 4 
viele Damen, Frauen der Deputirten und Eingelade⸗ 

nen, hatten an der Feſtfahrt Theil genommen. Se. 
kaiſerl. Hoheit ſteigt bei dem Regierungspräſidenten 
v. Wittgenſtein ab. Es haben ſich alle Civil: und 
Militärbehörden bereits Nachmittags dort eingefunden, 
um denſelben zu empfangen. Die Bürgerwehr giebt 
die Ehren⸗Poſten. Heute Abends 9 Uhr wird ein 
Fackelzug zu Ehren des Reichs⸗Verweſers ſtattfinden, 
ebenfo morgen Abend ein Laternen⸗Zug, zu dem ſchon 
viele Tauſend Theilnehmer ſich angemeldet haben. Die 
Stadt Koblenz hatte dem Reichsverweſer ein Mittags⸗ 
Eſſen angeboten, und derſelbe die Einladung angenom⸗ 
men. Hierdurch iſt die Ankunft in Köln verſpätet. — 
Se. Majeſtät der König wird morgen Abend gegen 
6 Uhr erwartet und feierlich eingeholt werden. Der 
Empfang des Monarchen wird eben ſo herzlich als 
großartig ſein. Daß Störungen irgend einer Art 
ftattfinden ſollten, daran denkt Niemand. (M. 3.) 


Krieg mit Dänemark. BE 

T Altona, 14. Auguſt. Während die Reichs⸗ 
Truppen, welche, nach dem Ausdrucke der National: 
Verſammlung, den dänifchen Krieg raſch und mit einem 
Schlage beenden ſollen, ſchon zum Theil an ihrem 
Beſtimmungsort, Schleswig, eingetroffen und noch 
weit mehrere auf dem Marſche ſich hierher befinden, 
heißt es in den Zeitungen, „daß Preußen beauftragt 
ſei, im Namen des Reiches wegen des Friedens zu 
unterhandeln. Nach dem, was vorgefallen, d. h. nach⸗ 
dem die Treuloſigkeit des Königs von Dänemark offen⸗ 
bar geworden, nach dem er ſein eigenes Land mit Krieg 
überzogen und fremde Kriegsvölker in daſſelbe ſelbſt 
geführt, kann und wird Schleswig⸗Holſtein ihn nie 
und nimmer als ſeinen Fürſten anerkennen. — Wir 
werden keinen Frieden anerkennen, der die Perſonal⸗ 
Union zur Bedingung macht. Wir werden dann, 
wenn die Hülfstruppen zurückberufen werden, auf eigene 
Fauſt den Krieg fortſetzen und Deutſchland, deſſen ſind 


wir gewiß, wird uns abermals ſeine rüſtigen Söhne 
zu Hülfe ſenden. Das deutſche Volk wird uns nicht 
zu Grunde gehen laſſen, es wird unſerm gerechten 
Weheruf ſein Ohr nicht verſtopfen; es wird uns bei⸗ 
ſtehen und uns aus den Klauen unſerer Tyrannen, 
der Dänen, retten. Keine Perſonal-Union mehr, iſt 
das einmüthige Geſchrei von ganz Schleswig⸗Holſtein. 
Wir können Dänemarks König weder lieben noch ach⸗ 
ten. Die Bedingungen, unter denen Frieden mit Dä⸗ 
nemark geſchloſſen werden kann, ſind: Die Anerken⸗ 
nung Schleswig⸗Holſteins als Schleswig: Hol- 
ſteinſcher Staat, der in ſeiner Integrität Deutſch⸗ 
land angehört; die Aufhebung und die gänzliche 
Trennung von Dänemark; eine gemeinſchaftliche 


ſitze Dänemarks befindlichen Gegenſtände, an 
welchen den Herzogthümern das alleinige Eigen⸗ 
thum zuſtehet. Aber ſolche Bedingungen können nur 
mit dem Schwerte in der Hand errungen werden. Die 
Geſchichte zeigt, daß Dänemark nur, wenn der Feind 
in ſeinem Lande ſtand, zum Frieden geneigt war. Die 
Diplomatie wird ſolchen Frieden nicht erlangen; und 
einen andern nehmen wir nicht an! — Keine Perſo⸗ 
nal⸗Union! — Morgen wird in Kiel die Landesver⸗ 
faſſungsverſammlung eröffnet. Der Sitzungsſaal ſoll 
aber ſo klein ſein, daß er kaum mehr als 150 Zuhö⸗ 
rer faſſen kann. Die Kommiſſion zur Ausarbeitung 
des Verfaſſungsentwurfs ſoll ihre Arbeit bereits vollen⸗ 
det haben, und wird ſich beeilen, den Verfaſſungsent⸗ 
wurf der Landesverfaſſungsverſammlung zur Berathung 
vorzulegen. — Der Reichsminiſter Heckſcher nebſt 
dem Unterſtaatsſekretair der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, Meviſſen, werden, wie uns aus Rendsburg 
geſchrieben wird, daſelbſt erwartet. — Laut däniſchen 
Blättern iſt in Reval die Cholera ausgebrochen, wovon 
70 Perſonen bereits ergriffen und 30 geſtorben waren. 
— Das Faedrelandet macht in einer Einſendung 
wiederholt auf eine Blokade der Eider, Neuſtadts, 
Heiligenhafeus und Lübeck aufmerkſam, und for⸗ 
dert auch die Regierung auf, durch Cirkulaire die 
däniſchen Konſuln zu veranlaſſen, die „falſchen“ Schiffs⸗ 
Päſſe zu diskreditiren, welche unter andern Revent⸗ 
low⸗Criminil in Altona im Namen des Königs 
an Schiffe der Herzogthümer ausſtelle, die auf der 
Elbe die deutſche Flagge, natürlicherweiſe aber ſonſt den 
Danebrog aufzögen. — In Nordſchleswig unterbreiten 
die beiden Dänen Flor und Laurids Skau eine 
Adreſſe an die National⸗Verſammlung zu Frankfurt, 
welche gegen die Aufnahme Schleswigs in das deutſche 
Reich proteſtirt. — In der am 10, d. in Kiel ver: 
ſammelt geweſenen deutſchen Vereine ward der Pe⸗ 
titionsentwurf verleſen, den jene an die Landesver⸗ 
ſammlung einzureichen beabſichtigen, um dieſelbe zu 
erſuchen, nochmals den Geſammtwillen Schleswig⸗ 
Holſteins dem Reichs verweſer und der Nationalver⸗ 
ſammiung kund zu geben. Die Majorität entſchied für 
die ſofortige Erledigung dieſer Angelegenheit, indem 
die Landesverſammlung dadurch ſogleich veranlaßt werde, 
zu zeigen, wie ſie ſich den Wünſchen des Volkes ge⸗ 
genüber zu verhalten gedenke. Da die Ausdrücke we⸗ 
gen der PerfonalsUnion mehr in Form eines Wunſches 
ausgedrückt waren, ſo erhoben ſich mehrere Mitglieder 
dagegen, indem ſie ſagten: man habe nicht zu wün⸗ 
ſchen, ſondern man ſei zu fordern berechtigt. Ein Kö⸗ 
nig, der ſeine beſchwornen Eide gegen ſein Volk ge⸗ 
brochen, die Gerechtſame deſſelben mit Füßen getreten, 
die Kinder des Landes theils habe gefängen nehmen, 
theils erſchießen laſſen, habe ſein Recht als Fürſt von 
Schleswig⸗Holſtein vollkommen verwirkt. — Der frü⸗ 
here Herzog von Braunſchweig, Karl X., Ludwig Phi⸗ 
lipp, wurden vom Throne geſtürzt, weil fie die Rechte 
ihrer Völker nicht reſpektirten. Keine der europäifchen 
Dynaſtjen hat verſucht, das Volk jener Länder wieder 
an ihre vertriebenen und abgeſetzten Fürſten zu ſchmie⸗ 
den; ſollten unſere Rechte nicht eben ſo heilig ſein, als 
die jener Völker? Sollte unſer Wunſch, unſere For⸗ 
derung nicht auf dieſelbe Anerkennung ein Anrecht ha⸗ 
ben, als jene eben erwähnten faits accomplis? 
Deut ſchland. 
Hamburg, 12. Auguſt. [Deutfhe Kriegs: 
Schiffe.] Die von dem hieſigen Comit! für eine 
deutſche Kriegs⸗-Marine ausgerüſteten Schiffe wurden 
heute von demſelben in Augenſchein genommen. Bei 
dieſer Gelegenheit hatten die Offiziere der Schiffe ſich 
vereinigt, das Comité an Bord des „Deutſchlands“ 
mit einem Frühſtücke zu bewirthen, an welchem auch 
einige Mitglieder des Senats und mehrere hier an⸗ 
weſende Offiziere der durchreiſenden Reichstruppen An⸗ 
theil nahmen. Daß es dabei an patriotiſchen Trink⸗ 
ſprüchen, unter dem Donner der Geſchütge ausgebracht, 
nicht fehlte, verſteht ſich von ſelbſt. Die Schiffe find 
jez dem Beſuche des Publikums gegen Karten zu⸗ 
gänglich; Alle, denen ein Urtheil in der Sache zuſteht, 
vereinigen ſich in der Anerkennung, daß hier etwas 
nicht Gewöhnliches geleiftet ſei, und daß die un 


ſeine Katzenmuſiken erlebt. In voriger Nacht wurden 
nicht weniger als 8 dargebracht, und die Einwohner 
in den verſchiedenſten Stadttheilen wurden auf die un⸗ 
angenehmſte Weiſe in ihrer Ruhe geſtört. Die Cha⸗ 
rivatis, die immer von einer und derſelben Geſellſchaft 
ausgeübt wurden, galten den Vorſtehern des kürz⸗ 
lich hier ins Leben getretenen Preußen vereins (der 
ſchon bei feinen beiden erſten konſtituirenden Verſamm⸗ 
lungen ſehr vielen Skandal erdulden mußte) einigen 
bekannten Mitgliedern deſſelben, die zur Theilnahme an 
dem Verein durch Plakate aufgefordert hatten und ein 
paar andern mißliebigen Perſonen. Die Vorſteher des 
Preußenvereins: Regierungs-Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter 


berg und Partikulier Fiſcher erlebten den ärgſten 
Skandal, ferner der Profeſſor und Direktor des bota⸗ 
niſchen Gartens Dr. Meyer und der Rittmeiſter (im 
Generalſtabe) v. d. Goltz. Vor des letzteren Woh⸗ 
nung hätte der Exceß bald eine ſehr ernſtliche zu be⸗ 
dauernde Wendung genommen, denn der Inſultirte 
öffnete ein Fenſter und drohte unter die Menge zu 
ſchießen, aufs Heiligſte verſichernd, daß er mehrere Pi⸗ 
ſtolen und Gewehre mit Wolfshagel geladen habe und 
den Plan ausführen werde, wenn man ſich nicht ſo⸗ 
fort entfernen oder etwa ſein Haus ſtürmen würde, 
wozu übrigens auch bereits von Einigen der Anfang 
gemacht war. Die Katzenmuſiker entfernten ſich dar⸗ 
auf auch wirklich und gingen bald gänzlich auseinan⸗ 
der. Nirgends hat man ein Einſchreiten der Bürger⸗ 


*) unter die an der Cholera Verſtorbenen gehört der Gom: 
mandeur des hieſigen Füſilier⸗Bataillons, Oberſtlieute⸗ 
rant Schmidt, welcher an die Spitze der preußiſchen Flottille einen elädtichen ud Anm ſehr gebie enen 

Anfang bilde für eine deutſche Kriegsflotte. In der 

That nimmt das kleine Geſchwader, 3 Dampfſchiffe 

und 2 Segelſchiffe, von welchen letzteren namentlich ber 


großen Theil ſeines Lebens auf der See a0 ach, von 
der Pike auf dienend, bis er im Jahre 1815 mit ins 
Feld gezogen ift. Sein Verluſt wird allgemein bedauert. 

a x 8 ( (Gorrefp.) 


Verfaſſung, und die Auslieferung aller im Be: 
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„Deutſchland“ von 32 Kanonen als befonders ſtark 
und allen an ein Kriegsſchiff zu ſtellenden Anforderun⸗ 
gen entſprechend, zu bezeichnen iſt — mit einem in 
der Vorſtadt St. Pauli neu erbauten Kanonenboot 
ſich ſtattlich genug aus. Völlig ausgerüſtet und be⸗ 
mannt liegen die Schiffe im Hafen; das Ergebniß der 
ſchwankenden Verhandlungen wird darüber entſcheiden, 
ob ſie ſchon in der nächſten Zukunft, ob ſie noch in 
dem Kampfe, durch welchen ihre Ausrüſtung veranlaßt 
wurde, Gelegenheit haben werden, ihre Tüchtigkeit zu 
bewähren. (B.⸗H.) 

* T Hamburg, 15. Aug. [Volksverſamm⸗ 
lung.] Geſtern fand eine außerordentliche Verſamm⸗ 
lung des Bürgervereins ftatt, bei der der Zudrang der 
hieſigen Einwohner aller Stände ſo groß war, daß die 
Leute, trotz des großen impoſanten Saales mit geräu⸗ 
miger Tribüne im Schneideramthauſe, nicht alle Platz 
finden konnten und der Nachzug mußte ſich auf dem 
Hausflur placiren. Eine große Volksmenge verſam⸗ 
melte ſich nach und nach vor dem Haufe der Bürger: 
vereinsverſammlung und die harrende Menge frug die 
Ab⸗ und Zugehenden nach den Propoſitionen und Be⸗ 
ſchlüſſen, die in der von einer ſtürmiſchen aber würdi⸗ 
gen Diskuſſion belebten Verſammlung bereits gefaßt 
waren oder noch gefaßt werden ſollten. Das Central⸗ 
Comité der verbündeten Vereine hatte gleichzeitig eine 
außerordentliche Sitzung abgehalten. Beſchloſſen wurde 
die Abfaſſung einer Proklamation an die geſammte 
Bürgerwehr, in welcher dieſelbe belehrt werden ſoll, 
daß man auf friedlichem, geſetzlichem Wege zur Bil⸗ 
dung einer konſtituirenden Verſammlung ſchreiten, daß 
man die Wohlfahrt der Hamburger durch eine ver— 
nünftige, volksthümliche Verfaſſung fördern wolle. 
Donnerftag, am 17. d. ſoll, wie heute beſtimmt wor: 
den, eine große Generalverſammlung der Reformvereine 
und Reformfreunde ſtattfinden, wo die weiteren Maß⸗ 
nahmen in dieſer unſere politiſche Zukunft entſcheiden⸗ 
den Sache beſchloſſen und vorbereitet werden. Der 
Senat hat ſich in einer heutigen Reichsſitzung dahin 
ausgeſprochen, daß er den Wunſch der nun größeren Ma⸗ 
jorität der Bevölkerung“, eine konſtituirende Verſamm⸗ 
lung zu berufen, ernſtlich in Erwägung ziehen, und 
die Genehmigung hierzu von dem in den nächſten Ta⸗ 
gen verſammelten Bürgerconvent beſonders einholen 
werde. Dieſer Bürgerconvent lerbgeſeſſene Bürger⸗ 
ſchaft) beſteht aus lauter Leuten, die immer mit den 
hohen Herren den Zopf weidlich flechten und pflegen. 
Die Reaktion iſt hier jetzt ſehr thätig, ſie hat ſich ge⸗ 
gen die „Wühler“, dem Vernehmen nach, mit gu: 
ten Knütteln verſehen, um ſie in geeigne⸗ 
ten Fällen in Anwendung zu bringen; die 
Knüttel ſind in London gearbeitet und ſol⸗ 
len von dort dieſer Tage hergeſandt werden. 
Dies iſt Thatſache. 

Hannover, 12. Aug. [Erklärung des Ge⸗ 
ſammtminiſteriums in der deutſchen Sache.] 
Die Deputation des hieſigen Volksvereins, welche be⸗ 
kanntlich mit denen von Celle und Hildesheim am 9. 
dem Könige die Volkspetition um nachträgliche Voll⸗ 
ziehung der militäriſchen Huldigung für den Reichs⸗ 
verweſer überreichte, macht ſo eben Nachfolgendes be⸗ 
kannt: Die Antwort des königl. Geſammtminiſterii auf 
die Adreſſe vieler Einwohner der Städte Hannover 
Hildesheim und Celle vom 9. d. M. wird den Unter⸗ 
zeichnern hierdurch zur Kenntniß gebracht. Die auf 
heute angeſagte Volksverſammlung zur Vorlage und 
Genehmigung eines geeigneten weitern Beſchluſſes wird 
baldmöglichſt berufen werden. „Die unter dem Iten 
d. M. Sr. Majeſtät überreichte Eingabe einer größe: 
ren Anzahl von Einwohnern der Städte Hannover, 
Celle und Hildesheim iſt von Allerhöchſtdemſelben uns 
zur Beſcheidung übergeben und ſind wir im Stande, 
darauf den Bittſtellern Folgendes zu eröffnen: Se. 
Majeſtät haben aus der gedachten Eingabe gern erſe⸗ 
hen, daß die Bittſteller diejenigen Aufopferungen, mit 
welchen Se. Majeſtät zur Förderung der Freiheit und 
Einheit Deutſchlands mitzuwirken ſeit dem März d. J. 
Sich ſtets haben bereit finden laſſen, dankbar erkennen 
und die Gefühle Sr. Majeftät rückſichtlich der glück⸗ 
lich vollzogenen Wahl des Reichsverweſets theilen. 
Se. Majeſtät beharren in der unveränderten Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Erhaltung des Friedens, der Wohlfahrt, 
der Freiheit, der Ehre und des Rechts in Deutſchland 
nur zu erreichen ſind durch die innigſte Verbindung 
aller Theile des geſammten Vaterlandes, daß aber 
dieſe nur allein zu erſtreben ſei auf dem Wege der 
wahren innern Einigung und des gegenſeitigen Ver⸗ 
trauens und nicht erreicht werden könne durch bloße 
äußere Formen, welche bei der großen Verſchiedenheit 
n Staaten ihrer nothwendigen äußern Ver⸗ 
bin ungen und ihrer innern Zuſammenſetzung nur durch 
den wahren Geiſt der Eintracht den Verhältniſſen an⸗ 
gepaßt werden können. Wenn Se. Majeſtät es für 
Ihre Pflicht gehalten, Sich über dieſe Schwierigkeiten 
ſtets mit völliger Offenheit zu äußern, weil ja dieſel⸗ 
ben nur dann vermieden werden können, wenn man 
ſich ihrer nach allen Seiten hin vollkommen bewußt 
iſt: fo iſt die angeſtrengteſte Thätigkeit deshalb nur um 
ſo mehr ſtets darauf gerichtet geweſen und wird fer⸗ 
ner darauf gerichtet ſein, dieſelben in der Art zu be⸗ 
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ſeitigen, daß kein Theil Deutſchlands der vollſtändigen 
Theilnahme an der zu gründenden Verfaſſung entzo⸗ 
gen und keiner in ſeiner Freiheit und ſeinem Rechte 
unbillig beeinträchtigt werde. Se. Majeftät haben zu 
bedauern, daß dieſe Ihre Handlungsweiſe zur Zeit 
nicht überall in ihrer richtigen Bedeutung erkannt 
iſt. Allerhöchſtdieſelben dürfen aber vertrauen, daß 
ſolche, wenn ſie einmal im Zuſammenhange zu über⸗ 
ſehen ſein wird, ſich der Anerkennung nicht blos Ihrer 
getreuen Hannoveraner, ſondern aller derer zu erfreuen 
haben werde, die es mit Deutſchlands Einheit und 
Recht wahrhaft gut meinen. Wenn nun die Bitt⸗ 
ſteller die Beſorgniß hegen, daß Conflikte der Regie⸗ 
rung Sr. Majeſtät mit der proviſoriſchen Centralge— 
walt entſtanden ſeien, welche allerdings beklagenswerthe 
Folgen mit ſich führen könnten: ſo gereicht es uns zur 
Genugthuung, denſelben ferner eröffnen zu können, daß 
zu dieſer Beſorgniß durchaus kein Grund vorliegt, daß 
vielmehr die geſchäftlichen Verbindungen auf völlig be⸗ 
friedigende Weiſe ihren Fortgang haben, und daß na⸗ 
mentlich wegen des Verhältniſſes der Truppen zur 
proviſoriſchen Centralgewalt denſelben durch allerhöchſte 
Generalordre vom 6. d. M. das Nöthige bereits mit⸗ 
getheilt. Ueberdies iſt die Anlegung der deutſchen Far⸗ 
ben an den Fahnen und Cocarden von Sr. Majeſtät 
bereits beſchloſſen und wird noch darüber der Armee 
das Nöthige förderſamſt eröffnet werden. (S. geſtr. 
Ztg.) Hannover, den 11. Auguſt 1848. Königliches 
hannoverſches Geſammtminiſterium. Bennigſen. 

Schwerin, 12. Auguſt. ([Eine neue militä⸗ 
riſche Dekoration.] Se. königl. Hoheit der Groß⸗ 
herzog hat nachſtehende Verordnung erlaſſen: „Wir 
Friedrich Franz ꝛc. thun hiermit kund, daß Wir 
Uns bewogen gefunden haben, zur Belohnung für 
Auszeichnung im Kriege ein Militär⸗Verdienſt⸗Kreuz zu 
ſtiften. Dies Kreuz beſteht aus Kanonenmetall, ent⸗ 
hält auf der Vorderſeite die Inſchrift: „Für Auszeich⸗ 
nung im Kriege,“ auf der Rückſeite Unſeren Namens⸗ 
zug nebſt der Jahreszahl 1848, und ſoll an einem 
hellblau-⸗ſeidenen Bande mit ſchmaler rother und gel: 
ber Einfaſſung auf der linken Bruſt getragen werden.“ 

Homburg, 10. Aug. [Bereinigung mit 
Heſſen-Darmſtadt.] Nachdem vergangenen Win: 
ter der junge Erbprinz in Bonn geſtorben iſt, hat die 
direkte Erbfolge damit ihr Ende erreicht. Der regie⸗ 
rende Landgraf iſt bereits ein alter Herr und leidet 
an einer unheilbaren Bruſtwaſſerſucht, ſo daß der Tod 
jeden Augenblick erfolgen kann. Sein Bruder, Prinz 
Ferdinand, iſt ein vollkommener Miſanthrop, lebt in 
der größten Abgeſchiedenheit und hat bereits auf jedes 
Regierungsrecht verzichtet. Nach dem Rechte der 
Agnaten fällt die Landgrafſchaft an Heffen-Darmftadt, 
mit deſſen Gebiet ſie in ihrer größeren Ausdehnung 
zuſammenhängt. Der Zeitpunkt dieſer Vereinigung 
ſcheint früher eintreten zu ſollen, als nach dem na⸗ 
türlichen Verlaufe, denn wir hören ſo eben, daß der 
Landgraf die in nächſter Woche zum erſten Male ſich 
verſammelnden Stände, fünfzehn der Zahl nach, mit 
der Anzeige ſeiner Abdankung eröffnen wolle. Die 
Verabredungen wegen der ſofortigen Beſitznahme von 
Seiten des Großherzogthums ſollen in Darmſtadt be⸗ 
reits getroffen worden ſein. (K. Z.) 

Oeſterreich. 
Wien. 14. Auguſt. (Proklamation des Kai⸗ 


fers.) Im Laufe des geſtrigen Tages iſt folgende | A 


Proklamatiou erſchienen: An Meine getceuen Wiener! 
Der geſtrige Tag, an welchem Ich in Eure Mitte 
zurückkehrend, die ſchönſten Beweiſe Eurer alten un⸗ 
veränderlichen Liebe erntete, wird Mir und allen Glie⸗ 
dern des kaiſerlichen Hauſes unvergeßlich bleiben. 
Moͤge er als feierlicher Gedächtnißtag des neuen Bun⸗ 
des zwiſchen einem freien Volke und ſeinem konſtitu⸗ 
tionellen Kaiſer in der Geſchichte des Vaterlandes 
ewig glänzen; mögen auch fernerhin Friede, Eintracht, 
Ordnung und Gefegmäßigkeit herrſchen, damit unter 
ihrem Schirme der Aufbau unſeres neuen verfaſſungs⸗ 
mäßigen Staates zum Heil und Segen aller Völker 
Oeſterreichs gedeihe und ſich kraftige. Im Vereine 
mit den felbftgewählten Vertretern derſelben und unter⸗ 
ſtützt von Meinen verantwortlichen Räthen hoffe Ich 
die ſchwere, von der Vorſehung Mir beſchiedene Auf⸗ 
gabe, die neue Conſtituirung des Vaterlandes rühmlich 
zu Ende zu führen. Ferdinand. 

* Wien, 15. Auguſt. [Ungarn und Croa⸗ 
tien.] Die Kriſis zwiſchen Kroatien und Ungarn iſt 
endlich in ihr letztes Stadium, wo nur allein das 
Schwert entſcheidet, eingetreten. Die Sache Croatiens 
iſt die Sache des Kaiſerthums und einer zukünftigen 
Zentral⸗Gewalt. Das ungariſche Miniſterium, aus 
welchem der Präſident Graf Bathiany auszuſcheiden 
droht, wird bis zur Stunde von Koſſuth beherrſcht. 
Es fehlt indeſſen an Geld, und die von Koſſuth in 
Umlauf geſetzten Banknoten verlieren ſeit ihrem Er⸗ 
ſcheinen 76 pCt. Von heute an ſoll das Civil und 
Militär in Ungarn mittelſt dieſes Papiergelds ausbe⸗ 
zahlt werden. Es iſt natürlich, daß dies die allge: 
meine Unzufriedenheit noch vermehren muß. Der Pa⸗ 
latin Erzherzog Stephan iſt ſeit Samſtag zur Begrü⸗ 
fung des Kaiſers hier. Der eigentliche Zweck feiner 
Miſſion ſoll geweſen ſein, den Kaiſer nach Ofen ein⸗ 


zuladen. Allein dieſer wird nichts ohne den Rath. 
ſeines verantwortlichen Miniſteriums unternehmen. 

* Kriegsſchauplatz. Nach den heutigen Be⸗ 
richten vom Kriegsſchauplatze vom 11. hatte ſich in 
Mailand nichts verändert. General Fürſt Schwar⸗ 
zenberg hatte das Generalkommando alldort über⸗ 
nommen. Peſchiera hatte ſeine Thore geöffnet. 
Oſoppo wird heute übergeben, und in Trieſt hatte 
nach Berichten vom 12. der ſardiniſche Admiral Al⸗ 
bini dem General Giulay die Anzeige gemacht, daß 
er unverzüglich die Gewäſſer von Trieſt verlaſſen und 
nach Genua zurückſegeln wird. Unſere Flotte berei⸗ 


tet ſich door, unverzüglich nach Venedig abzuſegeln, um dort 


die Blockade zu beginnen. Schrecken und Verwir⸗ 
rung herrſcht in Venedig. Eine große Partei verlangt 
bereits ſchnell zu kapituliren. 

[Der Waffenſtillſtand.] Zufolge einer dem 
Kriegsminiſterium ſo eben mittelſt Courier zugekomme⸗ 
nen Meldung des Feldmarſchalls Grafen Radetzky 
aus Mailand vom 9. Aug. hat derſelbe am genann⸗ 
ten Tage mit dem Könige von Piemont einen 
ſechswöchentlichen Waffenſtillſtand, wie folgt, abge⸗ 
ſchloſſen: 

Waffenſtillſtand, welcher zwiſchen der öſterrei⸗ 
chiſchen und ſardiniſchen Armee zur Vorbereitung von 
Friedensunterhandlungen geſchloſſen worden iſt. — 
Art. 1. Die Demarkationslinie zwiſchen beiden Ar⸗ 
meen wird die betreffende Staatengränze ſelbſt bilden. 
(Ticino.) Art. 2. Die Feſtungen Peschiera, Rocca 
d'Anſo und Oſoppo werden durch die ſardiniſchen und 
verbündeten Truppen geräumt und der k. k. Armee 
übergeben. Die Uebergabe erfolgt drei Tage nach 
Bekanntmachung gegenwärtiger Convention. In die⸗ 
ſen Feſtungen wird alles den Oeſterreichern angehörige 
Dotationsmaterial zurückgeſtellt. Die abziehenden Be⸗ 
ſatzungen nehmen ihr Material, Waffen, Munition 
und Kleidungsſtücke, welche ſie dahin gebracht haben, 
mit, und kehren in Etappenmärſchen auf dem kürzeſten 
Wege in die ſardiniſchen Staaten zurück. Axt. 3. 
Die Staaten von Modena, Parma und die Stadt 
Piacenza mit ihrem Vertheidigungsrayon, werden von 
den Truppen Sr. Majeſtät des Königs von Sardi⸗ 
nien, drei Tage nach Bekanntmachung vorſtehender 
Convention geräumt. Art. 4. Dieſe Convention er⸗ 
ſtreckt ſich auch auf die Stadt Venedig und das ve⸗ 
netianiſche Feſtland. Die ſardiniſchen Streitkräfte zu 
Waſſer und zu Land, verlaſſen ſomit die Stadt, deren 
Forts und Hafen, um in die ſardiniſchen Staaten 
zurückzukehren. Die Landtruppen können ihren Rück⸗ 
zug auf einer beliebigen Straße bewerkſtelligen. Art. 5. 
Perſonen und Eigenthum in den vorgenannten Städ⸗ 
ten werden unter den Schutz der kaiſerlichen Regierung 
geſtellt. Art. 6. Dieſer Waffenſtillſtand wird 6 Wo⸗ 
chen dauern, um die Friedensunterhandlungen einleiten 
zu können. Nach Verlauf dieſer Friſt ſoll derſelbe 
entweder durch gemeinſchaftliches Uebereinkommen ver⸗ 
längert, oder aber acht Tage vor dem Wiederbeginne 
der Feindſeligkeiten aufgekündigt werden. Art. 7. Es 
ſollen von beiden Seiten Commiſſäre ernannt werden, 
um auf die freundſchaftlichſte und geeignetſte Weiſe 
dem Vollzuge der obigen Artikel vorzuſtehen. Haupt⸗ 
quartier Mailand, den 9. Auguſt 1848. Heß, m. p. 
FMe. General⸗Quartiermeiſter der Armee. Gr. Sas 
lasco, m. p. Chef des Generalſtabs der ſardiniſchen 
rmee. 

Prag, 12. Auguſt. [Promemoria des Stu⸗ 
denten⸗Aus ſchuſſes.] Vorgeſtern kam die in vo⸗ 
riger Woche nach Wien abgeſandte Deputation des 
hieſigen Studenten- Ausſchuſſes wieder zurück. Das 
Promemoria, welches ſie dem Miniſter des Innern 
überreichten, lautet folgendermaßen: „Eure Excellenz! 
Der Prager Studenten⸗Ausſchuß drückt ehrfurchtsvoll 
durch feine hier unterzeichneten Mitglieder den wärm⸗ 
ſten Dank aus für die durch das hohe Miniſterium 
bewerkſtelligte Linderung der unconftitutionellen Zuſtände 
Prags, kann aber nicht umhin dem hohen Miniſterium 
noch folgende Thatſachen zur Kenntniß zu bringen, die 
den Zuſtand Prags nicht als conſtitutionell erſcheinen 
laſſen. — Noch ſtehen bei allen Thoren do p⸗ 
pelte und vierfache Wachen, noch ſieht Prag durch 


das Bivouaquiren und Herumlagern der Truppen auf 


den Straßen einem Heerlager ähnlicher als einer con⸗ 
ſtitutionellen Stadt. Noch ſind die drohenden Feuer⸗ 
ſchlünde auf allen Höhen Prags gegen die Stadt 
gerichtet, der National-Garde uud der Legion iſt das 
Waffentragen unterſagt, ja es ſind dieſen Körperſchaf⸗ 
ten nicht einmal jene Aerarial-Waffen zurückgeſtellt, die 
ihnen zufolge hohen Miniſterial⸗Reſcripts in den März⸗ 
tagen verabfolgt und in den Junitagen abgenommen 
wurden. Insbeſondere darf die Studenten⸗Legion bis 
jetzt keine National-Garden-Funktion verrichten, wir 
hören täglich von der Fortſetzung der Unterſuchungen 
in der Stadt und im Lande wegen der Juniereigniſſe 
und befürchten mit Grund, daß man an nichts wen 
ger als ein gänzliches Auflöfen der Studenten⸗Legio 
von Seite der Prager Behörden denke, um dadurch 
den Muth und die Wirkſamkeit der National: Garde 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


‘ 


(Fortſetzung.) | 
zu lähmen. — Muß Prag nicht an eine Reaction 
glauben, wenn die gemeſſenen Befehle eines liberalen 
Miniſteriums von den Regierungs-Behörden in Prag 
nicht in ihrem ganzen Umfange vollzogen werden? Ja 
wenn es ſogar nach Allem, was in Prag vorgeht, den 

Anſchein gewinnt, daß das Militär abſichtlich einen 
neuen Conflict herbeizuführen ſtrebe? — Wir bitten 
daher, das hohe Miniſterium geruhe die Vollziehung 
ſeiner liberalen Maßregeln ſtrengſtens zu verlangen, 
durch Verwechſelung der Prager Garniſon und des 

General⸗Kommandanten Fürſten Windiſchgrätz und 

durch die Zurückführung der Garniſon auf den ge— 

wöhnlichen Stand die Beruhigung der Einwohnerſchaft 
und durch dieſe einen dauernden conſtitutionellen Zu⸗ 
ſtand herbeizuführen.“ — (Folgen die Unterſchriften. 

5 (A. Z. von Böhmen.) 

* * Die Gazeta Krakowska bringt heute eine 
Erwiderung auf den Artikel Betreffs der Anrede an 
die Soldaten, den wir in Nr. 189 d. Z., als aus 
jenem Blatte entnommen, den Leſern mitgetheilt ha— 
ben. Die Erwiderung lautet in wortgetreuer Ueberſe— 
bung alſo: „Als Antwort auf den Artikel der Kra⸗ 
kauer Zeitung vom 12. Auguſt Nr. 182, unterzeich⸗ 
net mit den Buchſtaben X. M. B., wiederholen wir 
blos die Worte, welche Se. Exkellenz der Feldmar⸗ 
ſchall, Graf Schlik, am 8. nach der Andacht, zu 
den verſammelten Soldaten geſprochen hat: Soldaten! 
Wir haben uns an dieſem Orte verſammelt, um den 
Sieg unſrer Armee in Italien feierlich zu begehen. 
Mit Ruhm bedeckt ſind unſere Soldaten ſiegreich in 
die Lombardei eingezogen. Laßt uns alſo aus vollem 
Herzen auf das Heil unſeres allergnädigſten konſtitu⸗ 
tionellen Kaiſers, unſerer tapferen Waffengefährten und 
des in Kämpfen ergrauteu, geliebten Marſchalls Ra⸗ 
detzty ein dreifaches „Hoch“ ausbringen! — Den 
Verfaſſer jenes Artikels, erklären wir daher öffentlich 
wegen der falſchen Mittheilung von dem Inhalte der 
Anrede, als einen frechen Lügner: General-Major 
Baron Moltke, General⸗Major v. Hertzy, Oberſt 
Hlawaczek, Oberſt Stransky, Baron Siegen: 
thall, Oberſt Jeremicz, Oberſt Bamberg, Ma: 
jor Brunner, Baron Trenk, Baron Schneider, 
Graf Neipperg, Czola.“ 

i Donau ⸗Fürſtenthümer. 

* Von der wallachiſchen Grenze, 8. Auguft. 
[Ein Ultimatum von Seiten der Türkei.) 
Eden eingehenden Nachrichten aus Bukareſt vom 5. 
zufolge hat der großherrliche Kommiſſär Soleyman 
Paſcha von Giurjevo, wo er mit 12000 Mann tür⸗ 
kiſchen Truppen eingerückt iſt, ein Ultimatum an die 
proviſoriſche Regierung nach Bukareſt geſchickt, worin 
er Herſtellung des Status quo vom Jahre 1831, Re⸗ 
ſtauration des geflüchteten Fürſten Bibesko und als⸗ 
baldige Auflöfung der proviſoriſchen Regierung verlangt, 
widrigenfalls er ſich unverzüglich mit ſeinen Truppen 
nach Bukareſt in Marſch ſetzen werde. Er hat einen 
Termin von 24 Stunden zur Antwort gegeben. Das 
türkiſche Ultimatum ſchließt indeſſen Verwaltungsrefor⸗ 
men keinesweges aus, ſondern hält ſich feſt an das 
mit Rußland gemeinschaftlich abgeſchloſſene Statut vom 
Jahre 1831 für die Fürſtenthümer. Es iſt natürlich, 
daß in Bukareſt an Widerſtand nicht zu denken iſt. 
Es herrſchte Ruhe. 

2 rtantreic. 

Paris, 12. Auguſt. Nationale Verfamm: 
lung. (Sitzung vom 12.) Nach Verleſung des 
Protokolles werden unter großer Unaufmerkſamkeit der 
Verſammlung mehrere Geſetzesvorſchläge von localem 
Intereſſe votirt. — Hierauf folgt der Bericht über 
eine Menge von Petitionen, unter denen ſich auch 
eine des „Central-Ausſchuſſes der deutſchen 
Republikaner“ befindet, die ſich beſchweren, von 
Straßburg gewaltſam nach Chalons gewieſen worden 
und überhaupt von der franzöſiſchen Regierung ver⸗ 
folgt worden zu ſein. Die Commiſſion ſchlägt Ver⸗ 
weiſung der Petition an die Miniſter des Auswärti⸗ 
gen und des Innern vor, was bewilligt wird. Dann 
zeigt der Präſident an, daß der Druck der Beweis⸗ 
ſchriften in der Unterſuchungs⸗ Angelegenheit nicht vor 
künftigem Mittwoch vollendet fein könne, daß daher 
die Berathung auf nächſten Montag über acht Tage, 
den 21. Auguſt, feſtgeſetzt werden müſſe. Der Prä⸗ 
ſident ſchlägt, um jeden Zeitverluſt zu vermeiden, vor, 
daß die Aktenſtücke, nach Maaßgabe der Beendigung 
des Druckes, denjenigen Mitgliedern mitgetheilt wer⸗ 
den ſollen, die vorzüglich dabei betheiligt ſind. (Von 
allen Seiten: Allen Mitgliedern!) Marraſt: „Gut! 
Atſo: Allen Mitgliedern. Die Akten werden in den 

tchiven zur Einſicht ausgelegt werden.“ Louis 
lane nimmt das Wort und proteſtirt gegen jede 
"theittweife oder ſpecielle Bekanntmachung der Akten⸗ 
ſtücke. Die Anklage wie die Vertheidigung müßten 


2057 


Beilage zu e 191 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 17. Auguſt 1848. 


— u 


vollftändig fein. 
tet, mehrere Mitglieder dieſer Verſammlung wollten Intereſſe Frankreichs wie Italien liege, daß die Uns 
auf die Nichtveröffentlichung der Aktenſtücke antragen. terhandlungen geheim bleiben und daß er daher jede 
Ginge nun ein ſolcher Vorſchlag auf theilweiſe Ver⸗ direkte Antwort verweigern müffe. Auf die zweite 
öffentlichung durch, ſo würde man ſagen, daß ſie auf Frage: Ob die Vermittelung mit dem von der 
Antrag der Angeklagten geſchehen, die nach Einſicht Nationalverſammlung am 26. Mai aufge⸗ 
der Aktenſtücke geſehen hatten, fie würden durch die ſtellten Grund fatze: Befreiung Italiens, 
Publication derſelben zu ſehr compromittirt. Er müſſe übereinſtimme, entgegnete der General: „Der Wille 
daher gegen jeden ſolchen Mittelweg proteſtiren. Auch der Verſammlung wird ſtets die Richtſchnur meines 
Ledru⸗Rollin proteſtirt, die Verſammlung gibt ih⸗ Benehmens fein. Ich kann nicht mehr ſagen, aber 
nen Recht und fo bleibt es bei dem erſten Beſchluſſe, ich beſchwöre das Comité, zu glauben, daß ich nur im 
daß die Veröffentlichung aller Akten zu gleicher Zeit Intereſſe Frankreichs, im Intereſſe ſeiner Ehre und 
an alle Mitglieder ſtattfinde. (Poſtſchluß.) Würde handeln werde.“ Auf die dritte Frage: Ob 

[Auswärtige Politik. Der 1 e entſchloſſen ſei, falls die Vermittelung 
enthält einen officiellen Artikel, der eine Art von zu keinem Reſultate führe, den Krieg zu er 
Programm der auswärtigen Politik Frankreichs [klären, antwortete Cavaignac: „Ich habe die feſte 
aufſtellt und von großer Bedeutung iſt. Nie habe, Hoffnung, gemeinſchaftlich mit England 
fagt der Artikel, eine größere Verantwortlichkeit aufden Frieden zu erhalten und ich würde nur 


einer Regierung Frankreichs gelaſtet, als jetzt auf der 
Regierung des Generals Cavaignac. Die Geſchicke 
Frankreichs, ja die der ganzen civiliſiften Welt lägen 
in ſeinen Händen. Die neueſte Wendung der Dinge 
in Italien habe eine ganz neue Situation geſchaffen, 
die Frankreich vielleicht hätte verhindern können, wenn 
Italien weniger ſelbſtvertrauend geweſen wäre. Die 
Regierung habe Angeſichts ſo ernſter Ereigniſſe, ehe 
fie zum Aeußerſten greife, vorzüglich die jetzt To wich⸗ 
tigen induſtriellen und commerciellen Intereſſen der 
Völker ins Auge faſſen müſſen. „Geſtellt zwiſchen 
die Nothwendigkeit, den öffentlichen Kredit wieder herz 
zuſtellen, und die Unmöglichkeit, der Ehre Frankreichs 
aus irgend einer Rückſicht zu nahe treten zu laſſen, 
mußte die Regierung vor Allem beide Punkte zu ver⸗ 
einbaren ſuchen. Die Richtſchnur der Regierung war: 
den Krieg anzunehmen, wenn unſere Ehre es erfor: 
derte, ihn anzunehmen im Namen der Notional⸗ 
Verſammlung, des Landes, oder ihn zu vermeiden, 
ohne jedoch eine ihrer Pflichten zu verletzen oder 
von dem Range herabzuſteigen, den Frank⸗ 
reich im europäiſchen Völkerrechte einnehmen muß. — 
Dies war die der Republik einzig würdige Politik. 
Dieſe Politik, loyal ausgeübt, findet bereits heute ihre 
Belohnung, da die Regierung ganz Frankreich die Hoff: 
nung theilen laſſen kann, daß durch die Vermittelung 
Englands und Frankreichs der Friede in Italien ſchnell 
hergeſtellt fein wird. Das gemeinſchaftliche Ein: 
ſchreiten beider Mächte hat bereits auf meh⸗ 
reren Punkten der Halbinſel begonnen. Aber 
auch mit allen anderen Mächten, felbft mit jenen, die 
ſchon der Name Republik gegen Frankreich einzuneh⸗ 
men ſchien (Rußland), find die wohlwollendſten Bez, 
ziehungen des Vertrauens und der Sicherheit einge: 
treten. Wir glauben daher mit Grund, daß die eng: 
liſch-franzöſiſche Vermittelung in Italien von einem 
ſchnellen und ehrenvollen Reſultate gekrönt werden und 
das Vorſpiel einer allgemeinen Pacification 
bilden dürfte. Der Krieg, der in den Herzogthümern 
Schles wig-Holſtein für beziehungsweiſe unterge: 
ordnete Intereſſen geführt wird, muß beendigt wer⸗ 
den. Das deutſche Parlament wird, wie wir 
nicht bezweifeln wollen, daß ſeine erſte Handlung eine 
Handlung der Verſöhnung ſei, und es wird ſich un⸗ 
ſeren Bemühungen anſchließen und eine Uebereinkunft 
zu Stande bringen, die nur zu lange ſchon verzögert 
wurde. Es wird nicht vergeſſen, daß die Wirkſamkeit 
feines Handelns von feiner Klugheit abhängt. So 
wird Frankreich als Republik, kaum erſt gebildet, in 
Deutſchland, in Italien, in ganz Europa den Platz 
wieder einnehmen, den die furchtſame, unentſchloſſene 
und wohldieneriſche complaifante Politik des Königs⸗ 
thums verloren hatte. Frankreich wird der dankbaren 
Welt das Schauſpiel geben, daß eine Demokratie, die 
ganz Europa durch ihre Prinzipien wieder belebt har, 
alle Elemente der Kraft, die fie in ſich trägt, zu be⸗ 
zähmen weiß und keinen anderen Ehrgeiz hat, als ganz 
Europa zu pacificiren.“ — Man verſichert, daß das 
franzöſiſche Kabinet ſich mit der engliſchen Regierung 
über ein gemeinſchaftliches Handeln nicht nur in den 
Angelegenheiten von ganz Italien, ſondern auch in 
Hinſicht Spaniens, Dänemarks und Hollands 
verſtändigt und für die Differenzen wegen Schles⸗ 
wig⸗Holſteins und Limburgs eine gemeinſchaft⸗ 
liche Baſis angenommen hat, der die Geſandten Da: 
nemarks und Hollands bereits vorläufig beigetre⸗ 


ten ſind. — Das Comité der auswärtigen An⸗ 


gelegenheiten hat ſich geſtern mit den Angelegen⸗ 
heiten Italiens beſchäftigt. General Cavaignac und 
die Miniſter waren anweſend. Nach einer ſehr 
lebhaften Debatte über die Frage einer unmittelbaren 


Intervention, ohne den Erfolg der Unterhandlungen. 


abzuwarten, ward dieſelbe in folgenden Fragen zuſam⸗ 


mengeſtellt: Welches iſt der Zweck und das Ziel 


der franzöſiſch- engliſchen Vermittelung in 


in der äußerſten Nothwendigkeit zum Schwert 
greifen.“ Die Mittheilung der ſeit dem 12. Mai 
bis zum 24. Juli gewechſelten diplomatiſchen Akten⸗ 
ſtücke in Bezug auf Italien hat der General verwei⸗ 
gert. Das Comité verſammelt ſich heute um LI Uhr, 
um nach den Antworten der Regierung zu berathen, 
ob die italieniſche Frage unmittelbar vor die Natio⸗ 
nalverſammlung gebracht, oder noch vertagt werden 
ſolle. : 
Italien. 

[Nachträgliches über die Einnahme von 
Mailand. Der Berner Korrefpondent der D. 3. 
berichtet vom 9. Auguſt: Heute hat der Vorort zwei 
Depeſchen erhalten. Der ſchweizeriſche Konſul ſchreibt 
aus Mailand, daß die Oeſterreicher in Mailand ein⸗ 
gerückt ſeien, unter der Mannſchaft die ſtrengſte Kriegs⸗ 
zucht herrſche, und man ſich bemühe, die Ordnung 
wieder herzuſtellen. Der Staatsrath von Teſſin be⸗ 
richtet, daß Teſſin von Flüchtlingen wimmele und von 
Seiten der Behörden Alles aufgeboten werde, ihnen 
einen leidlichen Aufenthalt zu verſchaffen. Auch Ge⸗ 
neral Zucchi ſei in Lugano angekommen. Piemon⸗ 
teſiſche Truppen, die ſich mit Waffen und Munition 
auf Schweizerboden geflüchtet hätten, ſeien entwaffnet 
worden; man werde ſie über den See auf ſardiniſchen 
Boden bringen. Die Oeſterreicher ſtänden dicht an 
der Schweizer-Grenze; man befürchtet Keine 300 
des eidgenöſſiſchen Gebietes, habe aber doch aus Vor⸗ 
ſicht einige Truppen an die Grenzen poſtirt. Ein 
Mann, der in verfloſſener Nacht direkt aus Mailand 
hier angekommen iſt, erzählte mir Folgendes: „Ich 
kam am 4. Auguſt nach Mailand; die Stadt war in 
ungeheurer Aufregung und zur äußerſten Vertheidigung 
entſchloſſen; Barrikaden waren an allen Orten errich⸗ 
tet; Alles trug Waffen; auch ich mußte ſie ſogleich 
ergreifen und Schildwache ſtehen. In der Nacht vom 
4. auf den 5. hatte Karl Albert ſein Quartier in 
der Stadt. Der Herzog von Genua hatte Tags 
vorher einige glückliche Gefechte gehabt und öſterreichi⸗ 
ſche Soldaten mit Munition gefangen. Am frühen 
Morgen des 6. verbreitete ſich das Gerücht, es ſei 
eine Kapitulation zwiſchen Albert und Radetzky ge⸗ 
ſchloſſen worden. Ein Mann, der dieſe Nachricht in 
die Stadt brachte, wurde von einem Nationalgardiſten 
als Spion und Verräther niedergeſtoßen. Immer 
lauter und lauter rief man ſich jedoch die Schrek⸗ 
kenskunde zu. Ich lief jetzt auf das Kriegsmini⸗ 
ſterium. Weder dort noch auf dem Reglerungsge⸗ 
bäude war Jemand zu finden. Die Mitglievee ber 
proviſoriſchen Regierung hatten ſich bereits aus dem 
Staude gemacht. Das Volk raſte und wälzte ſich in 
tobenden Haufen vor den Palaſt Karl Alberts. „Er 
hat uns verrathen“, ſchrie es. „Sollen wir unter⸗ 
gehen, ſo ſoll auch er ſein Leben laſſen — lebendig 
kommt Niemand aus dem Palaſt.“ Man umzingelte 
das ‚Gebäude. Es mochte gegen 9 Uhr fein, als der 
König mit zwei Begleitern auf dem Balkon erſchien 
und erklärte: „Ich glaubte, im Intereſſe des Volkes 
zu handeln, wenn ich eine Kapitulation abſchloß, die 
Jedem Leben und Eigenthum und, wenn er will, freien 
Abzug garantirt. Jede Vertheidigung wäre unnütz 
geweſen, da das Heer ohne Munition iſt.“ Als es 
fortwährend aus dem Volkshaufen ſchrie: „Tod dem 
Verräther!“ ſo rief Karl Albert: „Gut, wenn Ihr es 
ſo wollt, ſo bin ich bereit und entſchloſſen, mich mit 
meiner Armee und dem Volke unter den Trümmern 
Mailands begraben zu laſſen.“ 
Kunde einlief, daß das Heer wirklich ohne Munition 


ſei (ohne Zweifel hatte es Karl Albert fo einzurichten 


gewußt), bildeten ſich im Volke zwei Meinungen, pon 
denen die eine, mit dem König abzuziehen, die andere 
ſich zu vertheidigen rieth. Nun aber, ſtieg die Ver⸗ 
wirrung von Minute zu Minute. Die Straßen füll⸗ 
ten ſich mit Leuten und Equipagen;⸗ Alles rüſtete ſich 
zur ſchnellſten Flucht. Nur noch zwei Thore waren 


Seit geſtern ſei das Gerücht verbrei⸗ Italien! General Cavaignac antwortete, daß es im 


Als nun die ſichere 


frei. Mir gelang, mit Zurücklaſſung aller Habe, zu 
Fuße auf ſchweizer Boden mich zu retten. Unter allen 
Einſichtsvollen in Mailand herrſcht die Anſicht, daß 
der engliſche Geſandte, der zuerſt im piemonteſi⸗ 
ſchen Lager mit Albert und dann im öſterreichiſchen 
mit Radetzky lange Unterredungen gepflogen, dieſe Ka⸗ 
taſtrophe eingefädelt habe. Karl Albert wird laut ein 
Verräther genannt. Er ſoll noch am 5ten Nachmit⸗ 
tags Mailand verlaſſen haben. Auf Frankreich hofft 
Niemand.“ Dieſen Bericht bernahm ich aus dem 
Munde eines wahrheitliebenden Mannes. 

Aus Meſſina wird gemeldet, daß die zwei Admi⸗ 
rale der engliſchen und der franzöſiſchen Flotte dem 
Präfidenten der Regierung eröffnet hatten, ihre beider⸗ 
feitigen Gouvernements würden Steilien ſchutzen 
und die Landung neapolitauſſcher Teuppen auf 
ſiciliſchem Boden nicht zugeben. 

Groß brftaunien. 

London, 9. Auguſt. Der preußiſche Generalkon⸗ 
ſul, Hr. B. Hebeler iſt auf's Neue von ſeiner Re⸗ 
gierung beauftragt, ein Dampfſchiff nach dem Kanal 
zu ſenden, um den nach ihren reſp. Beſtimmungsorten 
ſegelnden deutſchen Schiffen von der erneuerten däni⸗ 
ſchen Blokade die Anzeige zu machen und vor der da⸗ 
mit verbundenen Kriegsgefahr zu warnen. Demgemäß 
iſt ſogleich das Dampfſchiff Sir Robert Habkes nach 
ſeiner früheren Station zwiſchen Dover und Oſtende 
wieder abgegangen. (Brem. Ztg.) 

London, 10. Auguſt. Der irländiſche Aufſtand 
nähert ſich ſeinem Ende. Die meiſten Anführer von 
Bedeutung find bereits zur Haft gebracht; auf O'Gor⸗ 
man ward geſtern ein Preis von 300 Pfd. St. aus⸗ 
geſetzt. Man ſah ihn zuletzt in einem Boot über den 
Shannon fahren. In Dublin ſind die Verſchwore⸗ 
nen beſchäftigt, das Urtheil über O' Doherty, Eigenthü⸗ 
mer der Zeitung „die Tribüne“ zu ſprechen. Mehrere 
Perſonen, überführt, im Beſitze verbotener Waffen ge⸗ 
weſen zu fein, wurden ſehr mild beſtraft. Der Ober: 
Richter verurtheilte ſie zu 48 Stunden Gefängniß. 
Man glaubt nicht, daß ein Todesurtheil gegen die des 
Hochverraths angeklagten Irländer vollſtreckt werde, 
ſelbſt nicht gegen O'Brien, der von ſeiner Familie 

für nicht ganz richtig im Kopfe ausgegeben wird. 


- Sohales und Provinzielles, 


* Breslau, 16. Aug. [Die Eiſenbahnen.) 
Am 1. k. M. wird die bisher noch unbeendete Bahn⸗ 
ſtrecke zwiſchen den Grenzbahnhöfen der Wilhelms⸗ 
und der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn dem öffentlichen 
Betriebe übergeben werden. Zur Erleichterung des 
Verkehres zwiſchen Krakau und Wien ſollen Durch⸗ 
gangsbillete von Krakau bis Oderberg und umgekehrt 
verkauft werden. Fahrgeld und Gepäck-Ueberfracht 
werden in preußiſch Courant tarifirt, indeß nehmen die 
Spezialkaſſen zu Krakau und Oderberg auch Konven⸗ 
tions⸗Silbergeld al pari an. Gemeinſchaftliche, von 
den betheiligten Geſellſchaften zu ſtellende Gepäd- und 
Güterwagen vermitteln den Tranſito⸗Güterverkehr ohne 
eine ftattfindende Umladung. Die ſteuerlichen Abfer- 
tigungsvorſchriften ſind von den beiderſeitigen Behör⸗ 
den bereits feſtgeſtellt. 


* Schweidnitz, 16. Auguſt. [Demokratiſch⸗ 
konſtitutioneller Verein. — Schießübungen 
der Artillerie. — Ein neues Opfer der Er⸗ 
eigniſſe vom 31. Juli. Stimmung der 
Bewohner. — Der Artillerie-Lieutenant 
Jung.] In dem hieſigen demokratiſch-conſtitutionellen 
Verein wurde in der letzten Sitzung die Beſprechung 
des von der Regierung proponirten Gemeinderekourſes 
begonnen. Der Vorſitzende wies nach, wie derſelbe die 
den Städten nach der bisherigen Verfaſſung verliche: 
nen Freiheiten eher beſchränke als erweitere. Im All⸗ 
gemeinen ſchien man der Anſicht ſich zuzuneigen, daß 
die Städteordnung von 1808 beizubehalten, das Recht 
der Vertretung der Gemeinde zu erweitern, und daß 

die in den Städten bisher beſtandene Communalver— 
faſſung mit den zweckgemäßen Modificationen Grund⸗ 
lage einer Gemeindeordnung für das platte Land in 
den öſtlichen Provinzen unſeres Staats werden müſſe. 
In der nächſten Sitzung wird die weitere Debatte dar⸗ 
über eröffnet und die Entſcheidung getroffen werden, 
ob pon Seiten des Vereins die National⸗Verſammlung 
durch einen Deputirten des Schweidnitzer Kreiſes eine 
derartige Willenskundgebung gemacht werden ſolle. — 
In dieſen Tagen haben die Schießübungen der Artil⸗ 
lerie in der Nähe unſerer Stadt begonnen; man hat 
dabei auch die Probe mit dem Schießen der Shrap⸗ 
nells gemacht. — Meine betrübende Muthmaßung in 
einem der letzten Berichte hat ſich leider beſtätigt; der 
Schloſſergeſell Geßner und der Arbeiter Genofei waren 
nicht die letzten Opfer der unglücklichen Ereigniſſe vom 
31. Juli. Geſtern iſt auch der Arbeiter Hatſcher, 
an jenem verhängnißvollen Abende ſchwer verwundet, 
mit Tode abgegangen. Genofei und Hatſcher werden 
wahrſcheinlich gemeinſam beerdigt werden; die Grab⸗ 
ſtätte auf dem evangeliſchen Friedhof, urſprünglich für 

a 


10 Särge berechnet, wird nun erweitert. — Man 


— 
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kann leicht ermeſſen, daß die Stimmung der Bewoh⸗ 


ner unſerer Stadt, ſobald ſich die Nachricht von ſol⸗ 


chen Todesfällen verbreitet, immer von Neuem wieder 

in Aufregung verſetzt wird. 
von Seiten einer Partei bemerkbar wird, einſeiti⸗ 
gen Darſtellungen über jene Ereigniſſe Eingang zu 
verſchaffen, darf es nicht Wunder nehmen, daß 
man hier und da unter den Bürgern eine Stim⸗ 
mung der Niedergeſchlagenheit bemerkt, als dürfte 
das Reſultat der Unterſuchung der Bewohnerſchaft 
nicht die Genugthuung gewähren, die ſie im Ge⸗ 
fühl des Rechts zu beanſpruchen habe. Wir wol: 
len dieſer Stimmung die den Schweidnitzer De⸗ 
putirten vom Miniſterpräſidenten von Auerswald ge⸗ 
gebene Verſicherung entgegenſetzen, ſo wie das Ver⸗ 
trauen, das wir in die Uuparteilichkeit unſeres Rich⸗ 
terſtandes ſetzen. — Den Leſern dieſer Zeitung wird 
noch erinnerlich ſein, wie am 24. April d. J. der 
Artillerle⸗Lieutenant Jung, weil er von dem Aſſotia⸗ 
tionsrecht hatte Gebrauch machen wollen, um in einer 
Verſammlung militäriſche Fragen zu erörtern, von hier 
nach Poſen verſetzt wurde. Er hatte, ſeine Geſund⸗ 
heit zu kräftigen, Urlaub zu einer Reiſe nach dem Bade 
Reinerz erhalten. Auf der Rückreiſe wollte er in 
Schweidnitz, dem Wohnorte ſeiner Braut, eine kurze 
Zeit verweilen: da ging ihm von Seiten der Militär⸗ 
Behörde die Ordre zu, er habe höherem Befehle zu⸗ 
folge, ſich ſogleich nach Poſen zurückzubegeben. Es 
wurde darüber gewacht, daß Jung alsbald dieſer Ordre 
nachkam. 


* vieguitz, 16. Auguſt. [Nachfeier.] Das 
Huldigungsfeſt für den deutſchen Reichsverweſer, wel⸗ 
ches ich Ihnen bereits beſchrieben habe, fand geſtern 
eine Nachfeier, die an Freudengenuß und Gemüthlich⸗ 
keie faſt den Sonntag übertraf. Das am Morgen 
ziemlich bedrohliche Wetter hatte ſich den Nachmittag 
wieder ganz günſtig geſtaltet, und dies war wohl Ur⸗ 
ſache mit, daß ſich faſt ganz Liegnitz wieder auf dem 
Haage eingefunden hatte. Das unter dem Einfluſſe 
der Eintracht genoſſene Maß der Freude, welches auch 
nicht durch den mindeſten Exceß verbittert worden war, 
hatte zwar Alle im höchſten Grade befriedigt, aber Nie⸗ 
mand war dadurch überſättigt worden. Im Gegen⸗ 
theil wünſchte ein Jeder noch einige Stunden aus dem 
Becher trinken zu können, der das Ganze in eine ſo 
glückliche Stimmung gebracht hatte. In und neben 
den Zelten, in und vor den Buden und auf dem gro⸗ 
ßen Haage äußerte ſich daher ein Leben, welches an 
Gemüthlichkeit und vertraulicher Hingebung das des 
vorigen Tages faſt übertraf. Ganz vorzüglich war 
wieder das Zelt der Demokraten der Punkt, nach dem 
ſich der größte Theil der fröhlichen Feſtgenoſſen zog. 
Damen und Herren, Arme und Reiche, Civiliften und 
Militairs bewegten ſich hier in holder Eintnacht neben 
einander und gaben ein ſchönes Bild der eigentlichen 
Demokratie. Das Militair, dem auf Nachſuchen die 
Theilnahme an dieſer Nachfeier von ihrem Major, 
Herrn v. Sommerfeld, wiederum freundlichſt ge⸗ 
ſtattet worden war, gab durch ſein Erſcheinen den 
Bürgern Veranlaſſung, die früher ſtattgefundene und 
am Tage vorher ſchon wankend gemachte Spannung 
nunmehr gänzlich zu vernichten. In dem Zelte der 
Demokraten ordnete ſich zu dieſem Zwecke daher ein 
Verbrüderungszug. An der Spitze deſſelben ſtan⸗ 
den Militair⸗Tambours mit den Trommeln der Bür⸗ 
gerwehr, andere Soldaten trugen die deutſchen und 
Gewerksfahnen, zwiſchen denen Civil und Militair ſich 
am Arm führend, aufſtellte. In ſolcher Ordnung zog 
das Ganze jubelnd durch die Zelte, wurde in denſelben 
mit Bier bewirthet und brachte bald Hochs auf die 
deutſche Einheit, bald auf das Wohl der Bürger oder 
der Soldaten aus. Die Scene bot in der That nicht 
nur ein eigenthümliches, ſondern zugleich ein wahrhaft 
rührendes Bild dar. Militair und Bürger fühlten 
ſich hochbeglückt und ſchienen zu fühlen, daß nur in 
einer ſolchen Eintracht Beiden das wahre Glück biü- 
hen könne. Gegen Abend beabſichtigte der demokra⸗ 
tiſche Verein ſeine ſchöne neue Fahne, welche vor dem 
Zelte flaggte, nach der Stadt in die Wohnung ſeines 
derzeitigen Präſidenten, des Herrn Kaufmann Hilde⸗ 
brandt, zu bringen. Zu dieſem Zwecke wurde ein 
Zug geordnet, an dem ſich mehrere tauſend Menſchen, 
auch viele Damen, betheiligten. An ſeiner Spitze be⸗ 
fand ſich die Demokratenfahne und die Bilſe'ſche Ka⸗ 
pelle; viele andere Gewerksfahnen waren durch die 
Menſchenreihe zerſtreut. Nachdem dieſer impoſante 
Strom, durch den ſich auch die Soldaten zahlreich 
vertheilt hatten, mehrere Straßen durchzogen, ſtellte 
ſich derſelbe vor der Wohnung des Herrn Major von 
Sommerfeld auf und brachte ihm ein dreimaliges Hoch, 
wofür derſelbe freundlich dankte und darauf die Lieg⸗ 
nitzer Bürgerſchaft leben ließ. Das Felt hat ſonach 
von Anfang bis zu Ende einen Verlauf genommen, 
über den man ſich nur freuen kann. Ohnerachtet nir⸗ 
gends Polizei, nirgends Gensd'armen zu ſehen waren, 
iſt dennoch an keinem Orte die mindeſte Unordnung 
vorgekommen. Ein Beweis, daß das Volk reifer ift 
als manche Leute zugeben wollen. 


Poſtor daſelbſt, und an feine Stelle der Pfarr-Adjunct Herr⸗ 


f webt mann Emanuel Rei b 90 
Bei der Befliſſenheit, die eißmann zum Diaconus berufen worden 


Kreis⸗Thierarzt⸗Stelle für den Leobſchützer Kreis verliehen 


gen worden. 


find Deutſche. 


(Oppeln.) Dec bisherige Diaconus an der evangeli⸗ 
ſchen Kirche zu Kreuzburg, Emanuel Heinrich Kern, iſt zum 


L 
Der ſeitberige Pfarrer in Chrosczina, Oppelner Kreiſes, Ac- 
tuarius eircali Lorenz Maſſors hat die Pfarrei in Große 
Pramſen, Neuſtädter Kreiſes, erhalten. — In die erledigte 
Chor⸗, Rectors und erſte Lehrerſtelle an der Stadtſchule zu 
Kalſcher, Leobihüger Kreiſes, iſt der feitherige zweite Lehrer, 
Organiſt Klink — und in des Letztern Stelle der bisherige 
dritte Lehrer an gedachter Schule, Julius Schaffer gerückt. 
— Der Gaſthof- und Vorwerks⸗Beſitzer Valentin Goretzky 
zu Peiskretſcham, Toſt⸗Gleiwitzer Kr'iſes, iſt zum unbeſolde⸗ 
ten Rathmann daſelbſt, auf 6 Jahre erwählt — und bie 
Wiederwahl des ſeilherigen Rathmannes Alexander Parczyk 
dafeibft, beſtätigt worden. — Der Corpsjäger Johann Pack 6 
{ft als Förſter in Matino, Oberförfterei Grudſchütz, verforgt 
— der kath. Lehrer Ignatz Langer in Ziegenhals, als Or⸗ 
ganiſt und Schullehrer nach Langendorf, Neiſſer Kreifes, vers 
fest — der evang. Schul⸗Adjuvant Auguſt Kauffmann 
iſt zum Schullehrer in Fukenſtein, Oppelner Kreiſes, beför⸗ 
dert — und dem Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer, Rechnungs⸗Rath 
Lowack zu Leobſchütz, iſt die nachgeſuchte Verſetzung in ben 
Ruhe ſtand mit der reglementsmäßigen Penſion bewilligiſworden. 
— Dem Thierarzte erſter Klaſſe Merſiva zu Glatz iſt die 
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— und die nachbenannten kath. Schul⸗Adjuvanten ſind als 
Schullehrer angeſtellt worden, nämlich: Cart Jaroſchek zu 
Schwammerwitz, Ratiborer Kreiſes; Johann Pollak zu 
Kaundorf, Neiſſer Kreiſes; Jacob Sonnek zu Zielona, Lub⸗ 
linitzer Kreiſes; Franz Richter zu Waiſſack, Leobſchützer 
Kreiſes. Verſtorben iſt: der katholiſche Schulleh⸗ 
rer Walloſchek zu Wi gſchütz, Koſeler Kreiſes. — (Per 
ſonal⸗ Veränderungen im Dienſtbereich des koͤniglichen 
Oberlandesgerichts in Ratibor.) Ernannt: der Staatsan⸗ 
walt des Kammergerichts, v. Kirchmann, zum Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten des Oberlandesgerichts in Ratibor; der Auskulta⸗ 
tor v. Raczeck zum Oberlandesgerichts⸗Referendarkus; der 


Hülfsbote und Exekutor Matſchke definitiv zum Boten 


und Exekutor bei dem Fürſtenthumsgericht in Neiſſez dem 
Obertandesgerichts⸗Aſſeſſor Tautz zu Breslau iſt die inter⸗ 
imiſtiſche Verwaltung des Stadtgerichts zu Ujeſt und dem 1 
Oberlandesgerichts-Referendarius Hahmann die interim- 
ſtiſche Verwaltung des Stadtgerichts zu Krappitz übertra⸗ 
Verſetzt: der Kammergerichts⸗Aſſeſſor von 
Bertrab zu Berlin an das Oberlandesgericht in Ratibor. a 
Penfionirt; der Gerichtsdiener und Gefangenwärter Jora⸗ 
neck zu Oppeln. 
Die Geiſtlichkeit des Dekanats und Schulen⸗Inſpektions⸗ 
Bezirks Leobſchüg hat aus Anlaß der Wjährigen Amts⸗Ir⸗ 
belfeier des Dechanten Stanjeck bei dem dortigen Gymna⸗ 
ſium einen Stiftungsfond von 130 Rihlrn. zur Verleihung 
eines Stſpendii an einen armen Gymnaſiaſten gegründet. 


Mannigſaltiges. 


— (Berlin.) Am 7. Auguſt d. J. ſtarb zu 
Stockholm Berzelius nach langen und ſchweren 
Leiden, welche er mit ſtarkem Muthe ertrug. Wie 
verwaiſt die Chemie durch dieſen Tod jetzt “ft, fühlt 
Jeder, der dieſe Wiſſenſchaft zu einem nähern Stu⸗ 
dium gemacht hat. War der Dahingeſchiedene auch 
wegen ſeines hohen Alters in den letzten Jahren nicht 
mehr ſelbſtſchaffend thätig, ſo umfaßte er doch bis 
zu ſeinem Ende mit einem ſo ſcharfen Kennerblick, 
wie kein anderer, alle Zweige feiner Wiſſenſchaft. 
Seine Jahresberichte, von denen der letzte, die Ent⸗ 
deckungen des Jahres 1846 enthaltend, ſo eben in 
der Ueberſetzung erſchienen iſt, ſind ein Muſter von 
einer unpartheiiſchen und gerechten Kritik, und werden 
ſchwerlich ſo fortgeſetzt werden können, wie er ſie ſeit 
27 Jahren mit unermüdlicher Sorgfalt bearbeitet hat. 
Berzelius iſt in demſelben Jahre geboren wie H. Davy 
und Gay⸗Luſſace. Davy ſtarb ſchon vor 19 Jahren 
in der Blüthe ſeines Lebens, aber ſchon nicht mehr 
in der Blüthe feines. Geiſtes; Gay⸗Luſſac lebt noch. 
Alle drei haben durch ihre Genialität die Wiſſenſchaft 
auf eine ungewöhnliche Weiſe gehoben, aber am mei« 
ſten von allen hat ſie Berzelius durch ſeinen uner⸗ 
müdlichen Fleiß und durch ſeine bewundernswürdige 
Kraft des Experimentirens gefördert, ſo daß man die 
jetzige Ausbildung dieſer Wiſſenſchaft beſonders ihm 
verdankt. In Deutſchland hat Berzelius ſchon 
früh die meiſte Anerkennung gefunden, als er in 
England und Frankreich noch nicht beachtet, und auch 
kaum verſtanden wurde. Für Deutſchland intereſſirte 
er ſich auch beſonders, und faſt alle ſeine Schüler 
Dieſen wird er nicht nur durch ſein 
Lehrtalent, ſondern auch durch die Biederkeit und Lie⸗ 
benswürdigkeit ſeines Charakters unvergeßlich bleiben. 

— Nach Privatnachrichten iſt der ehemalige Fe⸗ 
ſtungs⸗Commandant von Schweidnitz, Rolas du 
Roſey, im Stift Heiligen Grabe bei ck am 
9. d. M. angekommen, um feine Schweſter zu bes 
ſuchen. 3 : 

Das mächtigſte Blatt Europa's, die Times, fagt: 
„Es kann den Engländern nicht gleichgültig ſein, daß 
der Halbbruder unſerer Königin eine hervorragende 
Stellung im deutſchen Reichsminiſterium eingenen 
hat.“ Der Fürſt Karl von Leiningen iR der 
Sohn der zuerſt mit einem Leiningen 'ſchen Fürſt ve 
mählt geweſenen Herzogin von Kent, und als folder 
Halbbruder der Königin Viktoria; er hat ſehr oft und 
viel am englifchen Hofe gelebt. König Leopold von 
Belgien iſt ſein Oheim, und Prinz Albert, der Gemahl 
der Königin von England, iſt ſein Vetter. ur 


— 


— 


Braunſchweig, 11. Augnſt. 2 Ole hieſige 
Meſſe, im Großhandel nunmehr beendet, iſt weit beſſer 
ausgefallen, als man erwartete. Viele Verkäufer haben 
ihre Vorräthe — ts waren deren bedeutende am Platze — 
gänzlich abgeſetzt. Die beſten Geſchäfte wurden wie ge⸗ 
wöhnlich in Leder und Mitteltuchen gemacht. Der Preis 
erſtern hat ſich etwas gehoben; letztere blieben, obgleich 
die Wolle beträchtlich wohlfeiler verkauft wurde als in der 
letzten Wintermeſſe; engliſche Waaren wurden wen ger zu: 
geführt, fanden auch, mit Ausnahme einzelner Zeuge, ge⸗ 
dingen Abſatz. Sächſiſche und preußiſche Manufacturpro⸗ 
dukte, von denen eine große Auswahl vorhanden, wurden be⸗ 
gehrt und ziemlich gut bezahlt. Kurze Waaren fanden ſich 
gegen früher in geringerer Quantität, daher ziemlich damit 
aufgeräumt iſt. (M. 3. 
CCC 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Es iſt bei uns darüber Beſchwerde geführt worden, 
daß mehrere zum Bürgerwehrdienſte verpflichtete Ein⸗ 
wohner hieſiger Stadt bei vorgenommenem Wohnungs: 
wechſet unterlaſſen haben, ſich bei den reſp. Kompag⸗ 
nien, zu denen ſie gehören, ab- und anzumelden. 

Wir fordern daher im Intereſſe der geſammten 
Bürgerwehr alle hieſigen wehrpflichtigen Bürger und 
Schutzverwandten hierdurch auf, bei einem etwaigen 
Umzuge in einen anderen Kompagniebezitk den bettef⸗ 
fenden Hauptleuten ihren Austritt reſp. Eintritt in die 
Kompagnie ſofort anzuzeigen, widrigenfalls angenom⸗ 
men werden müßte, daß ſie die Abſicht gehabt haben, 
ſich dem Bürgerwehrdienſte zu entziehen. 

Breslau, 11. Auguſt 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 
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Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 17. Auguſt. i 
Verzeichniß der wichtigſten Gegenſtände der Berathung. 
1. Verpachtung einiger Realitäten. 
2. Bau eines Speichergebäudes auf dem Kämmerei⸗ 
Vorwerke Riemberg. 

3. Wahl der Schiedsmänner für mehrere Bezirke. 
4. Wahl zweier Bezirks⸗Vorſteher⸗Stellvertreter. 


| 
| 
| 
| 
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6. Bewilligung von Remunerationen, Unterſtützungen, 


Entſchädigungen und Zuſchüſſen zu den Ver⸗ 
waltungskoſten. 
7. Verſtärkung des Bau⸗Extraordinarii um 20000 Rt. 
8. Vergütigung des Schadens, welcher an dem Ei: 
genthume mehrerer Bürger bei dem Straßen⸗ 
Auflaufe am 17. April d. J. verurſacht worden iſt. 
9. Koſtpreiſe für das Krankenhoſpital zu Allerheiligen 
und für die ſtädtiſchen Gefangenen⸗Anſtalten. 
10. Erlaß eines Theiles der Gebühren bei Beerdigung 
der Leichen aus der altlutheriſchen Gemeinde. 
11. Geldentſchädigung für das den Geiſtlichen, Aerz— 
ten und Subalternbeamten am Krankenhoſpitale 
zu Allerheiligen bisher in natura verabreichte 
Deputatholz. j 
12. Entwurf des Nachtrages zu dem Kontrakte mit 
den Unternehmern der hieſigen Gasbeleuchtungs⸗ 
Anſtalt. 
13. Projekt zur Chauſſirung der Straße nach Schwoitſch. 
Der Vorſteher Dr. Regenbrecht. 


Das unterzeichnete Ofſiziercorps zeigt, um den an 
daſſelbe ergangenen Anfragen zu genügen, hiermit an, 
daß nur noch ſo viele Mitglieder bei der hieſigen 
Schützengilde und dem damit verbundenen Begräb⸗ 
niß⸗Verein aufgenommen werden, als zur Vollzäh⸗ 
ligkeit der betreffenden Kompagnien nöthig ſind. Die 
Bedingungen wegen des Eintritts, der Uniformirung, 
der Kaſſen⸗Beiträge werden auf Befragen ſpeziell mit⸗ 
getheilt von dem Major und den Kapitains des Bres⸗ 


lauer uniformirten bürgerlichen Schützencorps: 


Zimmer, Schweidnitzerſtraße Nr. 41. 
Bürkner, Neumarkt Nr. 27. 
Grieger, Kloſterſtraße Nr. 38. 
N Schaad, Ketzerberg Nr. 9. 
Breslau, den 12. Auguſt 1848. 


Die Herren Aerzte und Wundärzte in den 


Kreiſen Beuthen, Gleiwitz, Pleß und Rybnik 


erlauben wir uns zu einer am 23. Aug uſt, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in Nicolai ſtattfindenden Ver⸗ 
ſammlung behufs der Bildung eines ärztlichen 


Zweig vereins ergebenſt einzuladen. — Zuſammen⸗ 


5. Wahl neuer Mitglieder für mehrere ſtändige De⸗ 


putationen. 


kunft im Grätzerſchen Gafthaufe. 


Dr. Deutſch. Moll, königl. Kreiswundarzt. 


ſchen 5 
- Freitag den 48. d. Nachmittags 4 Uhr in 


Handelskammer. 
Die Mitglieder und Stellvertreter der probiforis 
Handelskammer erſuche ich, f 


dem Courslokale des Börſengebäudes 
ſich gefälligſt verſammeln zu wollen. 
Zu den wichtigeren Vorlagen gehören: 
1) der Beſcheid des Minifterii auf das Geſuch um 
Beſtätigung des Statuts der Handelskammer; 
2) Anträge der in Frankfurt a. M. zuſammengetre⸗ 
tenen Kaufleute und der Kaufmannſchaft in Stet⸗ 
tin, betreffend handelspolitiſche und volkswirth⸗ 
ſchaftliche Fragen; 
3) der Entwurf des Statuts für den Verein der hie⸗ 
ſigen Haushälter; 5 
4) eine für die National⸗Verſammlung zu Frankfurt 
beſtimmte Denkſchrift, betreffend den Anſchluß 
Oeſterreichs an den Zollverein. 
Breslau, den 16. Auguſt 1848. 


Molinari. 
Demokratiſch⸗konſtitutioneller Klubb. 
Die ordentliche Sitzung am 17. d. M. fällt aus; 
dagegen Freitag den 18.: General-Verſamm⸗ 
lung zur Wahl des Vorſitzenden, der Schriftführer 
und Sekretaire und zur Ergänzung des Programms 
in Betreff der deutſchen Verfaſſungsfrage. — Bera⸗ 

thung über die Volksſchule. 5 


Neſſourcen⸗ Anzeige. 


Das am 15, Aug. ausgefallene Concert der ſtädti⸗ 
ſchen Reſſource findet Freitag den 18. Aug. ſtatt. 
Der Schatzmeiſter der ftädt. Reſſource. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Sonntag den 20. Auguſt leitet den Gottes dienſt 
in der Bernhardinkirche Prediger Wagner, des Mit⸗ 
tags iſt in der Armenhauskirche Gemeinde-Verſamm⸗ 
lung. An demſelben Tage predigt in Liegnitz Predi⸗ 
ger Hofferichter und in Königshuld Prediger Vogt⸗ 
herr. Montag den 21. Prediger Wagner in Wohlau. 


* 


Theater⸗Nachricht. 


Offene Lehrerſtelle mit 250 Nthl. 
Eink 


Pr oklama. 
ommen. 


Der Häusler Samuel Sommer in Ruben 


Obwieszczenie. 


Donnerstag: 45ſte Abonnemenks⸗Vorſtellung. 
Auf vielfaches Verlangen: Gaſtſpiel von 


lin. „Einmalhunderttauſend 
Fboler⸗ 2 Poſſe mit Geſang in 3 Auf⸗ 
zügen von O. Kaliſch. , en 
ich. — Wilhelmine, Frau Gro⸗ 
N s Herr Grobeder; 


becker; Stullmüller 
3 4 als letztes 


Bullrig, Herr L'Arronge, 


Gaſtſpiel von Frau Palm⸗ 
Spatzer, königl. würtembergiſche Kam⸗ 
merſängerin. Bei aufgehobenem Abon⸗ 
nement. „Lucrezia 88 Tra⸗ 
giſche Oper in 3 Akten, Muſik von Donts 
zetti.— Lucrezia Borgia, Frau Palm⸗ 
Spatzer. f 
Todes- Anzeige : 
= 5 
ach langen unſsglichen Leiden verſchie 
beute . in . = en 
lebter Gatte und Vater, der königl. 
Aten Friedrich Leining. 


Rittmeiſter a. D. 


Mit Bezugnahme auf unſere in der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung Nr. 171 und 177 inſerirte 
Bekanntmachung vom 20ſten v. Mts. halten 
wir für zweckmäßig, nachträglich zu bemer⸗ 
ken, daß wenn gleich in derſelben außer einer 
gründlichen Kenntniß der Mathematik, der 
lateiniſchen und franzöſiſchen Sprache, auch 
die Fähigkeit in der polniſchen Sprache zu 
unterrichten als Gratifikation für den Be⸗ 
werber bedingt iſt, letzteres zwar wünſchens⸗ 
werth, aber durchaus kein nothwendiges Er⸗ 
forderniß, mithin auf die zu treffende Wahl 
ohne Einfluß iſt, auch haben wir den Schluß⸗ 
Termin zur Annahme der Meldungen verlän⸗ 
gert und auf den 15. Se tember feſtgeſetzt. 

Rawicz, den 14. Auguſt 1848. 

Der Magiſtrat. 

Es iſt dringend wünſchenswerth, daß das 
Graf Renardſche Haus von der Oderſeite 
mit einem eiſernen Geländer verſehen wird, 
bevor das Sprichwort, wenn das Kind er⸗ 
trunken, der Brunnen zugedeckt, wahr wer⸗ 


Freunden und Bekannten widmen, ſtatt be⸗ſden dürfte. 


fonderer Meldung, 1 
der Bitte um ftille Theilnahme: ; 
Die Wittwe Thekla Leining, geb. Wilde, 
und ihre re 10 
Anna, Emilie, usnelda. 
Rofenderg, den 18. Auguſt 1848. 


"General: Berfamminng 
heute, 17. Aug., Abends 8 Uhr, der ſämmt⸗ 
lichen Herren Uhrmacher zur Feſtſtellung 

der Statuten, Reuſcheſtraße Nr. 26. 


Die. Aufitellung von Saltlers Kosmora: 


men iſt nur noch bis am 27. d. M. zu ſehen. 


Dankſagung. N 
Diem Herrn Neger ungsdiecktor a. D., Dr. 
ce it meinen tief eihkteften Danf 
* nen 

an . Rs kit darzubringen 
für die ſo 1 
Geſundheit, nach langjährigen Leiden an der 
Waſſerſucht, die ohnerachtet aller auf das 
kräftigſte dagegen angewandten Mittel mich 
immer wieder auf's Neue heimſuchte, bevor 
ich feine thätige und umſichtige Hülfe bean: 
ſpruchte. Möge der Himmel ihn für ſeine 
raſtloſe Mühe und unverdroſſene Thätigkeit 
ſegnen 5 d ſein Wirken zum Wohle aller 


Herrn und Frau Grobecker und Herrn 
L' Arronge, vom Königsſtädter Theater 
Gaſtſpiel. 

Freitag: Erſtes 


* 


Leid die ſich ihm anvertrauen, ſtets mit 
dem beſten Erfolge krönen. 
2 Hoffmann, 
Gauutsbeſitzer in Peterwig bei Jauer. 
ä —— Uͤ— s — 


Br Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein anſtändiges gebildetes Mädchen, wel: 
ches die Wirthſchaft, das Kochen und Nähen 
gründlich verſteht, auch auf dem Lande ge: 
weſen iſt und gute Zengniſſe hat, ſucht bei 
einer Landherrſchaft ein unterkommen. Nä⸗ 
s wird Mad ame Schocke, Matthias ſtr. 

2, eine Stiege, gütigſt mittheilen. 


dieſe traurige Anzeige mit Liebich's Garten, 


heute, den 17. Auguſt, 
Concert von der Breslauer Theater⸗ 
. er 

ur Aufführung kommt unter anderem: 
BE —— — G- dur, von Haydn, 
Ouvertüre zur Oper: „Die Veſtalin,“ von 

Spontini. 

. Anfang ½4 Uhr. 


rr 
Federvieh⸗Ausſchieben. 

Sonnabend, den 19. Auguſt, 

im Hotel de Prusse, 

am Oberſchleſiſchen Bahnhofe, 
wozu ergebenſt einladet: Käfer, 
Zum Fleiſch⸗Ansſchieben 
und net Abendbrot, Donnerſtag den 
17. Augnſt, ladet ergebenſt ein: 

F. Neumann, Kloſterſtraße 2. 


PFF 
Freitag den 18. Nuguſt, ſchlachte ich 2 Stück 5 


junge ſchöne Welſe und verkaufe ſolche pfund⸗ 
weiſe Fiſchmarkt, Baude Nr. 15 Scholz. 
Bei dem auf künftigen Sonntag allhier 
ſtattfindenden Erndtefeſte werde ich ſo⸗ 
wohl Vor⸗ als Nachmittag nach Ankunft des 
Extrazuges aus Breslau ein Scheiben: 
ſchießen um junge, ſchöne Gänſe und wilde 
Enten veranſtalten, wozu ich hiermit erge⸗ 
benſt einlade. 
Stephansdorf, den 15. Auguſt 1848. 
N Aſſmann, Gaſtwirth. 


Ein junger Mann, der das Verſicherungs⸗ 
Geſchäft aus der Praxis genau kennt, ebenfo 
in den kaufmänniſchen Komptoir⸗Wiſſenſchaf⸗ 
ten etwas Tüchtiges leiſten kann, ſucht hier⸗ 
orts ein Engagement und kann zu jeder Zeit 
eintreten. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
E. Röhlicke hier, Schmiebebrücke Nr. 59, 


ſtarb am 4. Oktober 1825. Er hinterließ 
eine Wittwe Marie geborne Kube, mit der 
er ſich vor dem Jahre 1809 verheirathet hatte. 


Als ſeine Erben ſind folgende Kinder zu 
den Akten namhaft gemacht: 


J. Aus erſter Ehe von der angeblich im 
Jahre 1803 geſtorbenen Roſine gebornen 
Kude, auch Manka genannt, 

1) Eleonora Sommer, früher in Grün⸗ 

berg, 0 

2) Anna Chriſtana verehelichte Dehmel; 
dieſe und ihr Ehemann ſollen in Ujazd 
in ruſſiſch Polen verſtorben ſein und eine 

Tochter Johanne Chriſtine Julianne ver⸗ 

ehelichte Tuchmacher Altmann in ruſſiſch 

Polen hinterlaſſen haben, 

3) Johann Chiſtoph Sommer, 

Müller in Gadſch in Polen, 

4) Roſine Sommer, die an einen Unteroffi⸗ 
zier in Neiffe verheirathet geweſen fein fol, 

5) Gottlob Sommer, über deſſen Aufenthalt 
nichts konſtirt. 


II. Aus zweiter Ehe mit der Marie ge⸗ 
bornen Kube aus Ruden, 
6) die verehelichte Häusler Chriſtian Kliem, 
Roſine Dorothea Sommer in Ruben. — 

Der Nachlaß beſteht aus einem Häusler: 
grundſtücke Ruden Nr. 6, das im Jahre 1830 
gerichtlich auf 80 Rtlr. abgeſchätzt iſt und dem 
auf 27 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten Mobiliar, 
das jedoch nicht mehr vorhanden iſt. 

Die vorſtehend ad 1. 1 bis 5 genannten 
Erben des Samuel Sommer und deren allei⸗ 
nige Erben und nächſte Verwandte werden 
hierdurch aufgefordert, ſpäteſtens im Termine, 
den 5. Dezember &., Vormittags 11 uhr 
vor dem unterzeichneten im hieſigen Gerichts⸗ 
gebäude ſchriftlich oder perſönlich ſich zu mel: 
den und ihr Gerechtſame wahrzunehmen, wi⸗ 
drigenfalls die Extrahentin Roſina Dorothea 
Kliem für die rechtmäßige Erbin angenom⸗ 
men, ihr als ſolcher der Nachlaß zur freien 
Dispoſition verabfolgt und der nach erfolgter 
räkluſion ſich etwa erſt meldende nähere 
oder gleich nahe Erbe alle ihre Handlungen 
und Dispofitionen anzuerkennen und zu über: 
nehmen ſchuldig, von ihr weder Rechnungs⸗ 
legung noch Erſatz der gehobenen Nutzungen 
zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich 
mit dem, was alsdann noch von der Erb⸗ 
ſchaft vorhanden wäre, zu begnügen verbun⸗ 
den ſein ſoll. AR, 


Wollſtein, den 12. Juli 1848. 


Königliches Land- und Stadt-Gericht. 
s 8 Der Richter: 
Kühl, eu 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Rath. 


angeblich 


W wsi Rudnie umarl dnia 480 Pazdzi- 
ernika 1825r. chalupnik Samuel Sommer, 
pozostawil w dowe Marya 2 Rubow, z ktöra 
2 8 1809 ozynil. 

Jako sukcessorowie jego sa nastepujacı 
dzieci do Akt 8 En eg 

2 I. L pierwszego malzenstwa z Ro- 

zyoa z Kudöw takze Manke zwang, 

ktöra jak podano, w roku 1503 umarla, 

10 Eleonora Sommer dawni W Zielony- 
görze, } 

2) Anna Krystyna zameZna Dehmel, Kto. 
ra jako te i mai iej w Ujazdzie kro- 
lestwie polskim pomrzye mieli, i jed- 
na eörke Joanne Krystyne Julianne 
zamezng za sukiennikiem Altmann w 
Kröl. Polskim przostawieli, 

3) Jan Krystof Sommer mniemany Mly- 
narz w Gadzi Kröl Polskim, 

4) Rozyna Sommer, ktôra za podoffieerem 
w Neisie ozyniona byd miala, 

5) Boguslaw Sommer, ktörego miejsce 
pobytu niezusjome. 8 

II. Z drugietzo malzenstwa z Marya 

2 Kubow z Rudna, „ 

6) Rozyna Dorota Sommer rameäina za 
chalupnikiem Krystyanem Kliem w 
Rudnie, 

Pozostalose sklada sie 2 nieruchomosci 
chalupniezej W Rudnie pod liezba Gta. 
holozony, ktöra w roku 1536 sadownie na 
Tal. 80 oszacowang zostala, i z rucho- 
mosci oszacowanych,na Sgr. 27 
4, klore sie jednak juz nie zuajduja. 

Poprzednia ad I. 1 do 5, wymienioni 
Sukcessorowie Samuela Sommer i jedyni 
sukcessorowie oraz i najblizsi Rrewni 
sukcessorow jego, wzywaja sie niniejszym, 
azeby sie najp6zni. W terminie Ain 
5go Grudnia r. b., o godzinie 
Iltej przed poludniem przed podpisanym 


Sedzia W miejscu posiedzyn Sadu tutej- 


szego pismiennie lub osobiscie z glosieli 
i praw swoich dostrzegali, poniewaz w 
razie przeciwuym Extrahentka, zamezna 
Rozyna Dorota Kliem, za prawa sukces- 
sörke przyjeta, onej jako takicj, pszostakogé 
do wolnej dyspozycyi wzdana; a wszelki 
blizszy lub xöwnego Stopnia z nig dzie- 
dzié, dopiero po zaszlöj prekluzyi zgla- 
szajacy sie, wszelkie iej czynnosci i rozrza- 
dzenia za dobre uznac i przyjae obo- 
wiazanym bedzie; nie bedag zas ju mo- 
cen Zadad od viej kalkulacyi, lub wyna- 
grodzenia pobieranych u2ytköw, bedsie 
musial przesta6 jedynie na tém cokolwiek 
by sie na Öwezas jeszeze z sukcessyi 
* . moglo. 55 
W Welsztyniu dnis 12. Lipea 1848. 
Kröl, Sad Ziemsko Misjski. 
Sedzia: Kühl, 
Radzca Sadu Ziemsko miejekiego. 


* 


z 
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8 Privat⸗Forſt⸗Wirthſchaft. 
Ss eben iſt im Commiſſions⸗Verlage von Graß, Barth und Comp. in Bres⸗ 
lau erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: N 
Die Privat⸗Forſt⸗Wirthſchaft im kurzen Umtriebe mit hohem Geld -Extrage, 
nebſt einer illuminirten Wirthſchafts⸗Karte und einer Anweiſung zur Be⸗ 
handlung der Forſten von Maron, Oberforſtmeiſter und Major in Oppeln. 
geh. 17 Bogen. Preis I Rthlr. 20 Sgr. 
Der Verfaſſer, dem Publikum bereits durch feine früheren Schriften, Anleitung zur 
Bewirthſchaftung der Privatforſten, ſo wie der tüchtige Förſter und Forſtlehrling bekannt, 
hat in der vorliegenden Schrift nicht allein in der Vorrede den Einfluß ſcharf ins Auge 
gefaßt, welchen das neue konſtitutionelle Leben auch auf die künftige Behandlung der Fer⸗ 
ſter äußern wird, ſondern er hat auch die Folgen aus der Freigebung der Jagd auf den 
Dorfs⸗Feldmarken und die Art der Ermittelung der Entſchädigung für den bisherigen bes 


rechtigten Grundherrn in einem beſonderen Abſchnitte beſprochen. : 
Für die General: Kommiffionen und deren Spezial: Rommiffarien wird das Werk ein 

guter Anhalt bei der Beurtheilung der Arbeiten der Forſt, techniſchen Sachverſtändigen 

rlickſichtlich des Material⸗Ertrages und des merkantilen Werthes einer Forſt werden. 


Groſtherzogl. Badifches Eiſenbahn⸗Aulehen v. fl. 14,000,000. 
Elfte Haupt⸗Gewinne⸗Verlooſung. 
Ziehung am 31. Auguſt 1848. Gewinne: fl. 50,000, ft. 15,000, fl. 5000, 4 u 2000, 


13 a fl. 1000 2c. ꝛc. Gering ſter Gewinn fl. 


12. — Original⸗Obligations⸗Looſe dieſes An⸗ 


lehens, die fo lange bei allen Gewinn⸗Ziehungen mitſpielen, bis ſolche mit Gewinn gezogen 


werden, wovon der Geringite fl. 42 beträgt, 


koſten 18 preuß. Thlr. 


Auch kann man ſich für die 11. Ziehung allein betheiligen und zwar mit Aktien zu 


1 preuß. Thlr. 


Das unterzeichnete Handlungshaus hält ſich zur prompten Ausführung von Aufträgen 
auf genannte Effekten beſtens empfohlen und wird nach ſtattgefundener Ziehung die amt⸗ 
liche Ziehungs⸗Liſte den Intereſſenten pünktlich einſenden. — Plane gratis, 

Moriz J. Stiebel, Banquier in Frankfurt am Main. 


Die Inhaber von Looſen J. Klaſſe 


Y8ſter Lotterie, aus der J. Holſchau⸗ 


ſchen Kollekte, veranlaſſe ich hierdurch, zur Vermeidung des Verluſtes ihres Anz 
rechtes bis zum 19. Auguſt d. J. die Renovation zur II. Klaſſe, Blücherplatz 8, 


zu bewirken. 


Breslau, den 15. Auguſt 1848. 


Der königliche Lotterie-Einnehmer Froböß. 


Dringende Bitte an Menſchenfreunde. 


r Ein merkanti ſſcher Arbeiter, routinirter Buchhalter, unverheirathet, militärfrei, bittet 
um Arbeit, derſelbe würde ſich allen Dienſtleiſtungen willig unterziehen. Das Nähere bei 
dem Uhrmacher Herrn Wanderer, Goldeneradegaſſe Nr. 1. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe der hier auf 
der Werderſtraße unter Nr. 2 und 3 belege⸗ 
nen, der verehel, Uhrmacher Friedericke 
Franziska Liebich, geb. Wies ner, de 
hörigen, auf 28714 Rtlr. 28 Sgr. 9 Pf. ge⸗ 
ſchätzten Grundſtücke haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 
20. September 1848 Vormit. 
113 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Freiherr 
v. Vogten in unſerm Parteien-Zimmer an⸗ 
beraumt. is 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in 
der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden. E 
Breslau, den 26. Februar 1848. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Licitation 
von original ſpaniſchen Widdern, Mutter⸗ 
ſchafen, Kappen, dann Rindvieh. 

Von der kaiſerl. königl. Patrimonial -, 
Avitikal⸗ und Familie⸗Güter⸗ Direktion wird 
hiermit bekannt gemacht, daß am Aten und 
5. September d. J. auf der kaiſerl. königl. 
Familie Herrſchaft Holitſch im Neutraer 
Komitate des Königreichs Ungarn eine große 
Anzahl Sprungwidder und theils alter, theils 
zweijähriger Mutterſchafe von original- ſpa⸗ 
niſcher Abkunft, nebſt vielen veredelten, zur 
Zucht vollkommen tauglichen Mutterſchafen, 
alten und zweijährigen Kappen, dann meh⸗ 
rere Stücke Rindvieh mittels öffentlicher 
Verſteigerung gegen gleich baare Bezahlung 
werden verkauft werden. Dieſe im kaiſerl. 
königl. Luſtſchloſſe zu Holitſch ſtattſindende 
Verſteigerung beginnt an jedem der beſagten 
beiden Tage um 9 Uhr früh. 

Wien, am 30. Juli 1848. 
Auktion. Am 19. d. M. Mittags 12 uhr 
ſoll in Nr. 29 am Ringe, 2 Geigen, eine von 
Jakob Stanier, gebaut 1679, die andere von 
Amati, gebaut 1794, ein neuer Violinkaſten, 

N und demnädjft 
ein noch faſt neuer Mahagoni: Flügel, 7okta⸗ 
vig, von ſchönem Ton, verſteigert werden. 
. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 


Ich werde am 28. Auguſt d. J. von Mor⸗ 
gens 9 uhr ab und in den folgenden Tagen 
alles aus dem Kupferarbeiter⸗Geſchäft mei⸗ 
nes verſtorbenen Ehemannes hinterbliebene 
Handwerkszeug, ſämmtliche vorräthige Ku⸗ 
pferwaaren, mehrere Möbel, Hausgeräthe, 
Betten uud Kleidungsſtücke aus freier Hand 
im Wege der Auktion an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung verkaufen, wo⸗ 
zu ſch Kaufluſtige Br einlade, 
Koften, den 2. Auguſt 1848. 
; — 2 Flora Torge. 


Fuiſche Gebirgshutter. 


Verger's Gebirgsbutter⸗Handlung, 
Biſchofsſtraße Nr. 8, im Keller, hat wieder⸗ 
um erneute große Transporte von ganz vor⸗ 
züglicher Butter aus dem Rieſen⸗ und 
Glatzer ⸗Gebirge, in kleinen und großen 
Gebinden erhalten und empfiehlt ſolche zur 


gütigen Beachtung. 

ein Gut bel Gleiwie, mit 180 
Morgen, maſſivem een Wichbettän- 
den, voller Erndte, habe ich für 7200 Rthlr. 
zu verkaufen. Tralles, Meſſergaſſe 30. 


Die Licitation der Weidenruthen 
auf dem Dominio Maſſetwitz, in 42 Looſe 
getheilt, findet den 28. d., früh 8 uhr, ſtatt. 


Verkaufs⸗ oder Tauſch⸗ Anzeige. 

Eine Herrſchaft in der ſchönſten Gebirgs⸗ 
gegend, welche ſich vermöge ihrer Lage zur 
Dismembration vorzüglich eignet, oder auch 
zum Sitz für einen Penſionär, der Ruhe mit 
Annehmlichkeit und dem ſicherſten Renten⸗Er⸗ 
trage ſeiner Kapitalien wünſcht. 

Ein Holzgut mit 50,000 Klaftern ſchlag⸗ 
barem Holze, Birken, Buchen, Eichen, Fich⸗ 
ten und Kiefern vorzüglich beſtanden und dem 
herrlichſten Wuchſe, ſo wie mehrere Ritter⸗ 
und kleinere Landgüter. 

Zwei Gutspachten in Niederſchleſien. 

Ein ſehr preismäßiges Grundſtück, wobei 
ein ſehr ſchöner Bauplatz in guter Lage. 

Ein größerer Complexus von Häuſern in 
der ſchönſten Lage und hoher Rentabilität. 

Ein Kohlenwerk mit ſicherm Etrage, hoher 
Rentabilität und im beſten Betriebe, ſo wie 
mehrere Gaſthöfe mit lebhaftem Verkehr in 
Gegenden, wo keine Eiſenbahnverbindung, bin 
ich beauftragt, Käufern und Pächtern nach⸗ 
zuweiſen, oder gegen andere Realitäten zu 
vertauſchen, wobei ich bemerke, daß auch noch 
zugezahlt werden kann. 

F. H. Meyer, Weidenſtr. Nr. 27. 

Eine Beſitzung in Alt⸗Scheitnig, mit gro⸗ 
ßem Garten, circa 12 Morgen Acker und 
Wieſen, worauf einige Kühe gehalten werden 
können, iſt zum 1. Oktober d. J. zu ver⸗ 
pachten. Näheres Alt⸗Scheitnig Nr. 8. 

Ein junges Mädchen, welches deutſch und 
polniſch ſpricht, bisher in einem Tapiſſe⸗ 
rie⸗ und Poſamentir⸗Geſchäft Tervirt 
hat, und Verhältniſſe halber ihre jetzige Stelle 
aufgiebt, ſucht ein anderweites derartiges 
Unterkommen. — Reflektirende wollen ihre 
Adreſſen unter J. N. in Brg. bei Herrn 
Heinrich Zeiſig in Breslau gefälligft 
abgeben. 

Ein Knabe mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niffen, welcher in einem Porzellan: und Glas⸗ 
Geſchäft die Handlung erlernen will, kann 
ſich bald melden: Ohlauerſtraße Nr. 44, 
Parterre. 


Ein auf einem evangeliſchen Schullehrer⸗ 
Seminar ausgebildeter Schulamts⸗ Kandidat 
findet ſogleich oder zu Michaelis unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen eine Stelle als Haus⸗ 
lehrer. Wo? wird Herr Paſtor Barchewitz 
in Grenowitz bei Jauer auf perſönliche Mel⸗ 
dungen die Güte haben mitzutheilen. 


Zur gütigen Beachtung 
beehre ich mich hiermit bekannt zu machen, 
daß ich auch nach meinem bereits erfolgten 
Abgange vom Militär hierorts wohnen werde. 
Breslau, den 3. Auguſt 1848. 
J. Giemſa, Wundarzt, 
Baſteiſtraße Nr. 6 wohnhaft. 


i Gut möblirte Zimmer, 
ſind in dem neu renovirten erſten Stock, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im Löwen, wie⸗ 
der für Fremde, auf beliebige Zeit billig 
bei prompter Bedienung zu vermiethen, und 
ſtehen ſtets zur Aufnahme bereit. 


.. 
Schleußengaſſe Nr. 2, par terre links wer⸗ 

den Glacs⸗Handſchuhe, das Paar 1 . Ser., 

und für Kinder 1 Sgr. gut und prompt ge⸗ 

waſchen, fo wie 2 Gymnafiaften in Koſt und 
flege genommen. 
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Ein auf einer Hauptſtraße belegenes offenes 
Verkaufsgewölbe, 5 

eine Gräupnerei, bei welcher ein jedenfalls 
rentirendes Milchverkaufsgeſchäft ver⸗ 
bunden werden kann, 

eine Lackirer⸗Werkſtatt, 

verſchiedene Wohnungen von allen Größen, 

worunter mehrere herrſchaftliche mit 
der Benutzung eines der hieſigen groß⸗ 
ten und ſchönſten Privatgärten; 
alle Lokalitäten, bald oder zu Michaelis be⸗ 
ziehbar, werden nachgewieſen durch das Agen⸗ 
tur: und Commiſſions⸗Comtoir von 
H. J. Kärger, Nikolaiſtr. Nr. 47. 

Alle Arten Schildermalereien, 
mit korrekt gezeichneten Gegenſtänden und 
guter Schrift werden nach den neueſten und 
beſten Muſtern, ſo wie Malereſen auf Epi⸗ 
taphien ꝛc. dauerhaft und geſchmackvoll, zu 
ſoliden Preiſen angefertigt. Das Nähere 
Kirchſtraße Nr. 7, 3 Treppen. 4 

Herrſchaften, welche zum Vierteljahre 
eine Wechſelung ihrer Dienſtboten beab⸗ 
ſichtigen, wollen ſich gefälligſt zu deren Be⸗ 
ſorgung wenden an das konceſſ. Commiſſions⸗ 
und Geſinde⸗-Vermiethungs⸗Büreau von 

E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 

Gebrauchte Flachwerke, noch gut, ſind 
zu verkaufen; Gartenſtr. Nr. 13. 

Auf einem großen Gute im Nimptſcher 
Kreiſe, vier Meilen von Breslau, können ſo⸗ 
fort zwei Wirthſchaftseleven antreten, 
Nähere Auskunft ertheilt der Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Sturm in Pöpelwitz bei Breslau. 


Schott. Voll⸗Heringen 


erwarte heute erſte Sendung: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. 30, der königl. Bank gegenüber. 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 
von beſter Qualität empfiehlt: 


P. Herrmann, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 5. 


Ganz friſches Rothwild, 
von Rücken und Keule, daß Pfund 3 Sgr., 
empfiehlt: E. Buhl, Wildhändler, 

Ring⸗(Kränzel⸗Markt⸗) Ecke, im 1 Keller. 

Eine beſtens empfohlene Wirthſchafte⸗ 
rin wird nachgewieſen von Frau v. Flem⸗ 
ming, Herrenſtraße Nr. 20. 


Ein Wirſchaftsſchreiber, mit vorzüglichſten 
Seuanilten, noch in Thätigkeit, ſucht als 
Volontär ein baldiges unterkommen. Nä- 
heres hat die Güte mitzutheilen der uhrma⸗ 
cher Herr Knoblauch, Schuhbrücke Nr. 24. 

Ein gut gelegenes Baieriſchbier⸗ 
Geſchäft und ein rentabler Gaſthof wird 
geſucht. Hierauf Reflektirende wollen ſich an 
Herrn Haake, Heiligegeiſtr. 19, wenden. 
Aufträge der Herren Pausbeſiger 
Vermiethung ihrer Wohnungen — Zn 
Ausführung freundlichſt angenommen durch 
das Agentur: und Commiſſions-Comptoir, 
Nikolaiſtraße Nr. 47. 3 
Ein moderner Staats- und Reiſewagen, 
in Berlin gebaut, iſt Verhältniſſe wegen, ſtatt 
des materiellen Werthes von 600 Rthlr. für 
225 Rthlr. durch den Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Pack⸗ 
meiſter Pattloch ſofort zu verkaufen. 


5 Breiteſtraße Nr. 41 

iſt die Iſte Etage, Sonnenfeite, 3 Stuben, 
2 Kabinets, halbe Küche und Beigelaß pro 
Michaelis beziehbar zu vermiethenz fo wie 
noch eine einzelne Stube. 


eingetretener Umſtände halber, der 
2te Stock, Riemerzeile Nr. 22, 
zu vermiethen und zu Michaelis zu beziehen. 


Vermietpumgs» Unzeige. 
Büttnerſtraße Nr. 5 ift die Iſte Etage (ein 


geräumiges herrſchaftliches Quartier), Sta 


lung, Wagenpläge, Boden ꝛc., nebſt einem 
kleinen Stübchen ſofort, reſp. von Michaelis 
d. J. ab zu vermiethen und zu beziehen. 
Das Nähere beim Haushälter daſelbſt, ſo 
wie beim Kommiſſionsrath Hertel, Semi⸗ 
nargaſſe 15. „Im Auftrage des Beſitzers.“ 


Br. 


0% 
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Zur Hälfte des bisherigen Miethpreiſes iſt 


Breslau, den 16. 7 el 


Breslau-Schweiduſtz⸗Freiburger 4% 900 
. Krakau⸗Oberſchleſiſche 4 N 
N 42 Br. Koln⸗Mindener 3 / % 78% Br. Fried- 


Berlin, den 15. Auguſt. 


Ein Lehrling für ein Produkten⸗Geſchaft wird 
verlangt. Näheres Herrenſtr. 3, im Compt. 

Roßmarkt Nr. 11 iſt der dritte Stoct, be 
ſtehend aus 6 Stuben nebſt Beigelaß, gam 
oder getheilt zu vermiethen und Michaelis zu 
ziehen. Die Wohnung iſt im beſten Zuſtande, 
die Treppen bequem, ein Theil davon auch 
bald zu beziehen. Das Nähere par terre im 
Comptoir zu erfahren: 

Zu vermierhen Ohlauerſtr. Nr. 60 die 31e 
Etage, beſtehend in 5 Piecen, Kochſtube, ver 
ſchließbarem Entree, mit allem Zubehör, von 
Michaelis d. J. ab zu beziehen. Das NE 
here par terre zu erfragen. 


Große und kleine Quartiere find zu vet 
miethen und bald oder zu Michaelis zu br 
ziehen Kloſterſtraße Nr. 1 und 2. 


Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen ift Sand⸗Vorſtadt, 
Mühlgaſſe Nr. 4, eine freundliche Wohnung, 
beſtehend aus einer Stube und Alkove. Das 
Nähere im ‚Haufe par terre, 


Ein möblirte Stube ift zu vermiethen! 
Neumarkt Nr. 12, im erſten Stock. 

Blücherplatz Nr. 8 iſt der erſte Stock von 
Michaelis d. J. ab zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt im zweiten Stock. 

Eine Wohnung, 

neu renovirt, beſtehend aus 3 Stuben, 2 Al 
koven, 2 Küchen und Zubehör, welche auch 
getheilt werden kann, iſt mit Pferdeſtall zu 


vermiethen und bald oder Michaelis zu ber | 


ziehen in der Gartenſtraße Nr. 12. 


2 Vorderzimmer und Kabinet, 
nebſt Küche und Entree ſind zu Michaelis, 
Ohlauerſtraße Nr. 21, zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
zweiter Etage iſt für 80 Rthlr. jäi rlich. zu 
vermiethen durch den Herrn Commiſſionair 
Selbſtherr, Herrenſtraße Nr. 20. 

Schuhbrücke Nr. 38, 
dem Mathias⸗Gymnaſium gradeüber, iſt die 
zweite Etage zu Michaelis zu beziehen, be⸗ 
ſtehend in 5 heizbaren Zimmern, Kabinet, 
SR Küche, nebſt allen Bequemlichkeiten 
dabei. e 


Eine ſehr freundliche Wohnung, 
im erſten Stock iſt am Rathhauſe (Riemer⸗ 
zeile) Nr. 17, an einen oder zwei ruhige Mie⸗ 
ther zu vermiethen und bald oder Michaelis 
zu beziehen. 


Nr. 19 und 20 Schweidnitzer Stadtgraben 
iſt die erſte Etage und im Parterre eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 


Nr. 2 am Ohlauer Stadtgraben im Sei⸗ 
ten⸗Gebäude 2 kleine Wohnungen 1 Treppe 
hoch. zu vermiethen. 0 


AAtel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
find elegant möblierte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen, 
P. S. Auch ift Stallung u. Wagenplatz dabei. 
Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Generalmajor From a. Frankfurt a. M 
Garde⸗Diviſionsprediger Heydenreich u. Frau 
v. Kunz a. Berlin. Frau Gutsbeſ. Wild u. 
Wien. Hüttenbeſ. Schönburg a. Rieſg. Ma⸗ 
jor Gr. v. d. Rodhe a. Thereſienſtadt. Kaufm. 
Waues a. Prag. Gutsbef, Frh. v. Rieſe a. 
Böhmen. Oberamtm. Gieſe aus Görkwitz. 
Lieut. v. Steenſen a. Schweidnig. Kaufm. 
bandes a, Neiſſe. Frau Laſius a. Olden⸗ 
urg. > 


Breslauer Getreide :Preif 
5 am 16. Auguſt. 
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Sorte: beſte miele geringfte 
Weizen, weißer 60 Tg. 56 @g. 33 Tg. 
Weizen, gelber 30 „ 55 „ 52 2 
Roggen „ 

2 * „ , 
Hafer 7 16% „% n „ 
und Fonds⸗Courſe: Holländiſche Rand: 

riedrichsd'or 113 / Br. Louisd'or 


Staats⸗ 
Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 
Ser Ya Br., 

Y% neue 


Ober⸗ 
Br. Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 


77% u. 


Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine a 50 RNtl. 
fe 39 . 70 ab —— 1 


7% bez. 
bez. u. Gld. 


Revakteur: Mön de. 


